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I.

XLVIII. Schluss-Protokoll über die im Jahre 18% in der Kavauter-Diöcese ndgehaltenen 
Pastoral-Gonferen;en.

(Fortsetzung aus beni Kirchlichen Verorbnungs-Blatte, 1897, N r. II., II. pag. 29).

S ie b e n te s  C apitol.
Ü b e r  d i e  l i t u r g i s c h e n  u n d  d i e  G e b e t b ü c h e r .

1 8 . I n  den authentischen A u sg a b en  des M is s a ls , des 
B r e v ie r s , des R itu a ls ,  des C er en w n ia ls  der Bischöfe, des 
römischen P o n t if ic a ls  und anderer vom  heiligen  apostolischen 
S tu h le  approbierten liturgischen Bücher, soll sich N iem and  
herausnehm en , e tw a s zu ä n d e r n ; ist d ies dennoch geschehen, 
so sind solche neue A u sg a b en  verboten.

1 9 . A lle  L itan eien , außer den ura lten  und gew öhnlichen, 
die in  den B rev ieren , M issa le n , P o n tif ie a le u  und R itu a len  
enthalten  sind, und der L itan ei von  der seligsten J u n g fr a u ,  
die im  h eiligen  H ause von Loreto gesungen zu w erden pflegt, 
uni) der vom  heiligen  S tu h le  bereits approbierten L itan ei vom  
heiligsten  N a m en  J e s u , sollen ohne R ev is ion  und A pprobation  
des O r d in a r iu s  nicht herausgegeben w erden.

2 0 . G ebet- und Andachtsbücher oder Lehrbücher der 
R e lig io n , der M o r a l ,  der Ascese, der M ystik  und dergleichen, 
w en n  sie auch zur H ebung der F röm m igkeit des christlichen 
V o lk es beizutragen scheinen, soll N iem an d  ohne E r la u b n is  der 
rechtm äßigen  A u tor itä t veröffentlichen, sonst sind sie verboten.

Achtes C apitel.
V o n  d e n  Z e i t u n g e n  u n d  Z e i t s c h r i f t e n .

2 1 .  Z e itu n g en  und Zeitschriften, die m it Absicht die 
R e lig io n  oder die guten S it te n  angreifen , sollen nicht a llein  
durch d as N a tu r -  sondern auch durch d as Kirchengesetz a ls  
verboten erachtet w erden. D ie  O rd in a r ien  m ögen aber 
darauf bedacht sein, über die G efahr und den Sch ad en  dieser 
L ectüre die G lä u b ig en  gelegentlich aufzuklären.

2 2 . K ein  K atholik, nam entlich kein G eistlicher, soll in  
derartigen Z eitu n gen  und Zeitschriften irgend etw a s veröffent­
lichen, es sei denn a n s  einer gerechten und vernünftigen  
Ursache.

N eu n tes  C apitel.
Ü b e r  d i e  E r l a u b n i s ,  v e r b o t e n e  B ü c h e r  z u  

l e s e n  u n d  z u  b c h a  l t e n .
2 3 .  D ie  durch specielle oder durch diese a llgem einen  

D ecrete verbotenen B ücher dürfen n u r  J e n e  lesen und behalten, 
die vom  apostolischen S tu h le  oder von dessen delegierten S t e l l ­
vertretern die entsprechenden V ollm achten erlan gt haben.

2 4 . M it  der G ew äh ru n g  der E r la u b n is , w a s  im m er  
für verbotene Bücher zu lesen und zu behalten , haben die 
römischen P äp ste die heilige C ongregatim i des I n d e x  be­
traut. In d essen  sind m it derselben V ollm acht versehen sow ohl 
die C ongregatio»  des h eiligen  O ffic iu m s a ls  die heilige C o n ­
gregativi! der P ro p a ga n d a  für die ihr untergebenen Länder. 
N u r  fü r  R o m  steht diese V ollm acht auch dem M a g ister  des 
heiligen  apostolischen P a la s te s  zu.

2 5 . D ie  Bischöfe und andere P r ä la te n  m it q u a s i b i­
schöflicher J u r is d ic t io n  dürfen  n u r  für einzelne Bücher und  
in  dringenden F ä lle n  die E r la u b n is  ertheilcn. H aben dieselben  
vom  apostolischen S tu h le  eine a llgem eine V ollm acht erlangt, 
den G läu b ig en  d a s Lesen und B eh a lten  der verbotenen Bücher 
zu gestatten, so sollen sie diese E r la u b n is  nur m it A u sw a h l  
und a u s  einer gerechten und vernünftigen  Ursache ertheilen.

2 6 .  A lle , welche die apostolische E r la u b n is  erlan gt 
haben, die verbotenen B ücher zu lesen und zu behalten, 
dürfen desw egen  noch nicht die von  den O rd in ar ien  verbotenen  
B ücher oder Z e itu n g en  lesen und behalten , w enn  nicht in  
dem apostolischen J n d u lt  ausdrücklich die E r la u b n is  ertheilt 
ist, von  w em  im m er verbotene B ücher zu lesen und zu be­
halten . U eberdies m ögen die, welche die E r la u b n is , verbotene 
B ücher zu lesen, erla n gt haben, bedenken, dass ihnen die 
schwere V erpflichtung ob liegt, solche B ücher derart anfznbe- 
w ahren , dass sie nicht in  andere H ände gerathen.
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Z eh n tes C apitel.
Ü b e r  d i e  A n z e i g e  s c h l e c h t e r  B  ii ch e r.

2 7 .  O b w o h l es P flich t a ller  Katholiken ist, vornehm lich  
der durch Gelehrsam keit hervorragenden, verderbliche B ücher  
den B ischöfen oder dem apostolischen S tu h le  auzuzeigeu , so 
geht d ies doch hauptsächlich die apostolischen N u n tie n  und  
D eleg a te n , die O rd in ar ien  und die R ectoren  der durch G e ­
lehrsamkeit hervorragenden U n iversitate»  an .

2 8 .  E s  ist erspriesslich, dass bei der A nzeige schlechter 
B ücher nicht bloß der T ite l des B u ch es angegeben werde, 
sondern auch nach M öglichkeit die G rün d e dargelegt w erden, 
a n s  denen d a s B uch  der C ensnr w ert erachtet w ird . J e n e  
aber, denen die A n zeige gemacht w ird , w erden cs  a ls  G e ­
wissenssache betrachten, die N a m en  der A nzeiger geheim  zu 
halten .

2 9 . D ie  O rd in ar ien , auch in  der E igenschaft von D e ­
legaten  des apostolischen S tu h le s ,  m ögen es  sich angelegen  sein 
lassen, schädliche B ücher und andere in  ihren D iöcesen  er­
schienene oder verbreitete S ch riften  zu verbieten und a u s  den 
H änden  der G lä u b ig en  zu nehm en. D em  apostolischen U rth eil 
m ögen jene W erke und S ch riften  unterbreitet w erden, die eine 
eingehendere P r ü fu n g  erheische», oder bei denen zur Erreichung  
einer heilsam en W irkung der A nssprnch der obersten A u to r itä t  
erforderlich erscheint.

T ite l  2 .
A b er  die ß en su r  der M icher.

E rstes C apitel.
V o n  d e n  m i t  d e r  C e n s n r  d e r  B ü c h e r  b e t r a u t e n  

P r ä l a t e n .

3 0 .  W em  die V o llm acht znsteht, die A u sg a b en  und  
Übersetzungen der H e ilig en  S c h r ift  zu approbieren oder zu 
gestatten, erhellt a n s  dem oben ( 1 7 . )  V e r o r d n te n .

8 1 .  D ie  vom  apostolischen S tu h le  verbotenen Bücher 
»vage N iem a n d , nochm als h era u szn geb en ; tuen» a n s  einem  
w ichtigen und v ern ü n ftigen  G run d e h ierin  eine besondere 
A u sn a h m e zulässig erscheint, so darf d ies n ie geschehen ohne 
vorherige E r la u b n is  der heiligen  J n d ex -C on g reg ativn  und  
m it B eobachtung der von  ihr vorgeschriebenen B ed in g u n g en .

3 2 .  D a s  die S e l i g -  und H eiligsprechnngsangelegenheiten  
der D ie n e r  G o ttes  irgendlvie B etreffende darf ohne die Z u ­
stim m u ng der R iten -C o n g reg a tio n  nicht veröffentlicht w erden.

3 3 .  D a sse lb e  g ilt  voi» den S a m m lu n g e n  der D ecrete  
der einzelnen  römischen C o n g reg a tio n e » ; diese dürfen näm lich  
nicht heransgcgeben w erben, außer m it E r la u b n is  und m it 
B eobachtung der von den P rä fecten  jeder C ongregatio»' ge­
stellten B ed in gu n g en .

3 4 .  D ie  apostolischen V ica re  und M issio n ä re  sollen die 
D ecrete der heiligen  C on g reg atio »  der P ro p a g a n d a  über die 
H erau sgab e von  B üchern  getreu beobachten.

3 5 .  D ie  A pprobation  der Bücher, deren C ensnr kraft 
gegenw ärtiger D ecrete  nicht dem apostolischen S tu h le  oder den  
römischen C ongregatione»  Vorbehalten ist, steht dem O r d in a r iu s  
des O r te s  zu , »vo sie erscheine».

3 0 .  D ie  R eg u lä ren  sollen eingedenk sein, dass sie 
außer der E r la u b n is  des B isch o fs gehalten sind, nach V o r ­
schrift des heiligen  C v n c ils  von  T r ie n t, zur H erau sgab e ein es  
B u ch es die E rm ächtigung des P r ä la te n , dein sie unterstehen, 
zu erlan gen . D ie  doppelte E r la u b n is  soll am  A n fä n g e  oder 
am  Schlüsse des B u ch es gedruckt sein.

3 7 . W ill  ein zu R o m  lebender V erfasser ein  B uch  nicht 
daselbst, sondern andcrslvv  drucken lassen, so bedarf es außer  
der A pprobation  des C a rd in a l-V ica r s  von R o m  und des 
M a g is te r s  des apostolischen P a la s te s  keiner anderen.

Z w e ite s  C apitel.
V o n  d e r  P f l i c h t  d e r  C  e n  s o r e n b e i  d e r  v o r a n  s -  

g e h e n d e n P  r ii f it n g d e  r B  ii ch e r.
3 8 .  D ie  B ischöfe, deren A m t es  ist, die E r la u b n is  zum  

Drucke der B ücher zu gew ähren, m ögen dafür sorgen, bei der 
P r ü fu n g  derselben M ä n n e r  von  anerkannter Fröm m igkeit und  
Gelehrsam keit zu verw enden , von  deren T ren e  und M a k el­
losigkeit sie sich versprechen können, dass sie »veder der G u n st 
noch der U n g u n st nachgeben, sondern m it H intansetzung jeder

i menschlichen N e ig u n g  n u r  G o tte s  Ehre und den N utzen des 
I g lä u b ig en  V olkes im  A u ge haben w erden.

3 9 . D ie  C ensoren m ögen »vissen, dass sie über die vcr- 
I schiedenen M e in u n g e n  und Ansichten (nach der Vorschrift

B en ed ic t's  X I V .)  durchaus v orn rth eilsfre i zu nrthcilen  haben. 
D a h e r  sollen sie N e ig u n g en  fü r  eine N a tio n , eine F a m ilie ,  
eine S c h u le , eine A n sta lt  ferne h alten , P arte ibestreb n ngen  
beiseite lassen. S i e  sollen die D o g m en  der heiligen  Kirche 
und die gem einsam e Lehre der K atholiken, die in  den B e ­
erete»» der a llgem einen  C o n cilien , den C onstitu tion en  der r ö ­
mischen P ä p ste  und in  der Ü bereinstim m ung der T h eo logen  
enthalten  ist, einzig  vor A u g en  haben.

4 0 .  W en n  nach V o lle n d u n g  der Untersuchung der V e r ­
öffentlichung des B u ch es nichts entgegenzustehen scheint, so 
soll der O r d in a r iu s  die im  A n fä n g e  oder am S ch lu ffe  des  
B u ch es zu druckende E r la u b n is , dasselbe zu veröffentlichen, 
dem V erfasser schriftlich und durchaus unentgeltlich  crtheilen .

D r it te s  C apitel.
V o n  d e n  d e r  v o r h e r g e h e n d e »  C e n s n r  u n t e r ­

l i e g  e n d e n  B ü c h e r n .
A lle  G lä u b ig en  sind gehalten , der kirchlichen P r ä v e n tiv -  

censnr m indestens jene B ücher zu unterbreiten , die die H eilige  
S c h r ift , die h eilige T h eo lo g ie , die Kirchengeschichte, d a s  

i Kirchenrecht, die natürliche T h eo lo g ie , die Ethik und andere 
dergleichen religiöse und moralische Fächer betreffen, und im
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A llgem ein en  a lle  S c h r iften , in  denen cs  sich um  R e lig io n  
und S ittlich k eit speciell handelt.

M ä n n e r  a n s  dem W eltc ler n s  sollen nicht e in m a l über 
rein  natürliche K ünste und W issenschaften handelnde B ücher  
ohne W issen ihrer O rd in a r ien  veröffentlichen, m it ein  B eisp ie l 
ihrer Ergebenheit gegen sie zu geben. D enselben  ist es ver­
boten , ohne vorhergehende E r la u b n is  der O rd in ar ien  die R e -  
daetiv» von Z eitu n gen  oder Zeitschriften zu übernehm en.

V iertes  C apitel.
V  v n d e n  B  i t chd r n cke r n  u n d  V e r l e g e r n .
4 3 .  K ein der kirchlichen C ensnr unterw orfenes Buch soll 

gedruckt w erden, w en n  es  nicht im  A n fän g e  den V o r -  und  
Z u n a m en  des V erfassers und des V er leg ers , sow ie den O r t  
und d as J a h r  des D ruckes und der A u flag e  au fn im m t. 
W en n  in einem  F a lle  a u s  gerechten G ründen  der N a m e des 
V erfassers verschwiege» w erde» soll, so m ag der O r d in a r iu s  
d ies gestatten.

4 4 . D ie  Buchdrucker und V er leger  sollen w issen, dass 
neue A u fla g e»  approbierter B ücher eine neue A pprobation  er ­
fordern und dass die A pprobation  des O r ig in a ls  sich nicht 
ans die Übersetzung in eine andere S p rach e erstreckt.

4 5 . D ie  vom  apostolischen S tu h le  vernrtheilte»  B ücher 
gelten ü b era ll'u n d  in jeder Übersetzung a ls  verboten.

4 6 .  A lle  V erkäufer von B ücher» , besonders die sich 
katholischen N a m e n s  rühm en, sollen speciell über vbscvne 
D in g e  handelnde B ücher weder verkaufen noch herleihe» , noch 
behalten, die sonstigen verbotenen B ücher sollen sic nicht am  
L ager haben, außer w enn sie durch den O r d in a r iu s  die E r ­
la u b n is  von  der heiligen  J n d ex -C o n g reg a tio n  erlan gt haben, 
und sie N iem an d em  verkaufen, w enn  sie nicht klugerweise a n ­
nehm en können, der K äufer sei berechtigt, sie zu verlangen .

F ü n fte s  C apitel.
V o n  d e » g e g c n  d i  e 11 V e r t r e t e r  d e r  a l l g e m e i n e  n 

D e  e r  e t c  f e s t g e s e t z t e n  S t r a f e n .
4 7 .  A lle , die wissentlich ohne E rm ächtigung des aposto­

lischen S t u h le s  die die Häresie verfechtenden B ücher der A p o ­
staten und H äretiker, und die durch apostolisches Schreiben  
nam entlich verbotenen B ücher irgen dein es V erfassers lesen und  
solche B ücher zurückbehalten, drucken und irgendw ie verthei- 
digen , verfallen  ip so  fa c to  der dem  römischen P ap ste  speciell 
vorbehaltenen E xcom m u n icatio» .

4 8 . D ie  ohne E r la u b n is  des O r d in a r iu s  Bücher der 
H eilig e»  S ch riften  oder deren A nm erkungen oder C onnnentare  
drucken oder drucken lassen, verfallen  ip so  fa c to  der N ie ­
m andem  vvrbehaltenen E xeom m nnicativn .

4 9 .  J e n e  aber, die die andere» Vorschriften dieser a ll ­
gem einen  D ecrete übertreten haben, solle» nach der S ch w ere

I der S ch u ld  vom  Bischof erst zurechtgewiesen, und, w en n  es  
angemessen erscheint, auch m it canonischen S tr a fe n  belegt 

: w erden.
W ir  bestimm en aber, dass d a s  gegenw ärtige Schreiben  

und sei» gesam m ter I n h a l t  n ie ob des F eh lers  der E r ­
schließung oder des M a n g e ls  U nserer Absicht oder ob eines  
anderen D efectes bem ängelt oder angefochten w erden kann, 
sondern stets in seiner G e ltu n g  bleiben und von A llen  w a s  
im m er für ein es R a n g e s  ober V o r r a n g e s  unverletzt in n er­
und außerhalb  des G erichtes beobachtet w erden soll. W ir  
erklären auch für nichtig, w a s  im m er von  irgend J em and em  
unter w a s  im m er fü r  einer A u to r itä t oder V o rw a n d  w issen t­
lich oder unwissentlich dagegen unternom m en w erden m a g, 
ohne dass e tw a s dagegen aufkvm m en könnte.

W ir  w ollen  aber, dass den E xem plaren  dieses S ch reib en s, 
auch am  gedruckten, w en n  sie von  einem  N o ta r  unterschrieben  
und m it dem S ie g e l  e in es  kirchlichen W ü rd en träg ers versehen  
sind, derselbe G la ub e beigemessen werde, der bei V o rw eisu n g  
des G egen w ä rtigen  dem A usdruck U n seres W ille n s  erwiesen  
w urde.

E s  sei also keinem M enschen gestattet, diese Urkunde 
Unserer C onstitu tion , O r d in a tio n , L im ita tio n , D ero g a tio n  und  
W illen serk lärun g  anzufechten oder dagegen zu handeln.

W er aber dergleichen w a g t, m öge w issen, dass er den 
Z o rn  des allm ächtigen G o ttes  und der heiligen  A postel P e tr u s  
und P a u lu s  sich zuzieht.

G egeben zu R o m  bei S t .  P eter  im  J a h r e  der M ensch­
w erdung des H errn  1 8 9 6  ( 1 8 9 7 ) ,  am  8 . T a g e  von  den 
K alenden des F eb ru a r ; im  neunzehnten J a h re  U nseres P o n ­
tifica les .

A . C ard. M acchi.
A . P a n ic i ,  S n b d a ta r in s .

V isa  d e  C uria .

J . D e  A q u ila  V isc o n ti.

S te l le  des B le is ie g e ls .

R e g . im  S ecre ta r ia t der B reven .
I .  C u gn o n i.

NB D e r  lateinische T ex t der vorstehenden apostolischen  
C onstitu tion  w ird  in de» unter der Presse befindlichen S h n v d a l-  
S ta tn te n  veröffentlicht w erde». ( S .  2 4 6 — 2 5 8 ) .



II. P  a st o r a l  - C  o » s e r e  n z - F r a  g c.

Welche Pflichten haben die Seelsorger bei V or­
fällen öffentlicher Ärgernisse zn erfüllen? W ie sind 
die der M oral hohnsprechenden Concubinale abzu­
stellen? W ie ist den sich mehrenden eigenmächtigen 
Ehescheidungen vorzubeugen, und wie hat sich der 
Seelsorger bei deren Erfolgung zn benehmen?

D e r  gute H irt gibt sein Leben fü r  seine S c h a f e ; der 
M ie th lin g  aber, dein die S ch afe  nicht gehören, sieht den W o lf  
k o m m en , verläß t die S ch afe , und flieht, und der W o lf  raubt 
und zerstreut die S ch afe . E in  solcher M ie th lin g  ist aber gew iss  
nicht e in  M a n n  nach dem Herzen G o tte s , v ielm ehr hat er­
den Z o rn  G o ttes  zn fürchten: „ V a c  p a s to r iIms I sr a e l, q u i  
p a sc e b a n t  s e m e t ip so s  . . . Q u o d  in firm um  fu it, n o n  c o n ­
so lid a s t is , e t  q u od  a e g r o tu m , n on  s a n a s t is ,  q u o d  co n fra ctu m  
e st , n o n  a ll ig a s t is ,  e t  q u od  a b i ce tu m  e s t , n on  r e d u x is t is ,  
e t  q u o d  p er iera t, n on  q u a e s is t is ;  se d  cu m  a u ste r ita te  im ­
p e r a b a tis  e is , e t  cu m  p o te n tia . E t  d isp e r sa e  su n t  o v e s  
m e a e , eo  q u o d  n on  e s s e t  p asto r , e t  fa c ta e  su n t in  d e v o ­
ra tio n e m  om n iu m  b estia ru m  a g r i, e t  d isp e r sa e  su n t . . . 
et n on  era t, q u i req u ireret, n on  era t, in q u a m , qu i req u i­
r e r e t .“ (E c e c h . 3 4 ,  2  — 6 ).

D e r  S ee lso rg er  soll also um  die S e e le n  besorgt sein , 
und ihnen nachgehen, w en n  sie sich en tfern t haben, und er 
soll sie suchen, w enn  sie verloren  gegangen  sind.

E in e  ganz besondere Aufm erksam keit erheischen aber 
jene V o rfä lle , welche für die christliche G em einde V eran lassun g  
zur S ü n d e  w erden können, und die m an deshalb  öffentliche 
Ä rgernisse n en n t. D a  tritt für den S ee lso rg er  die Pftirist 
ein , die F eh lenden  znrechtznweisen. „E r (der S ee lso rg er) m uss  
für den blutschänderischen H erodes ein  J o h a n n e s  sein, dem 
stolzen P h a r a o  ein M o se s , dem gottlosen und ärgernisgebenden  
Achnb ein E l ia s ,  den B etrü g ern  ein E lisä n s , denen, die und) 
G o tt und der Kirche geheiligten  G ü tern  lüstern  sind, ein  
P e tr u s ."  (J o h . B a p t . B n o h le r , P r iester- und S ee lsv rg leb en ,  
3 . B d . S .  1 4 0 ) .

W ährend  M o se s  a u f dem B erg e  in U n terredung m it 
G o tt verw eilte , betete d a s Volk im  T h a le  in  schändlicher A b ­
götterei ein K alb  an . E rzü rn t befahl G o tt dem M o se s , er 
solle h inabsteigen, und die Übertreter geziem end bestrafen. 
U nd siehe M o se s  schilt vor a llen  ändern den A a ro n  und legt ihm  
die ganze S ch u ld  bei. „ C u m q u e  a p p r o p in q u a ss e t  a d  ca stra , 
v id it  v itu lu m  et c lio r o s , ir a tu sq u e  v a ld e , p r o ie e it  d e  m a n u  
ta b u la s , . . d ix itq u e  a d  A a ro n  : Q u id  tib i fe c it  Ilio p o p u lu s ,  
ut in d u c e r e s  su p e r  cu m  p e c c a tu m  m a x im u m  ? “ (II. 
Mos. 3 2 , 1 9 — 2 1 ) .  U n d  w arum  w ird  A aron  für A lle s  ver­
antw ortlich  gem acht? W e il er P r iester  w a r , und a ls  foldjer 
durch sein A m t verpflichtet, dem sündigen Volke std) zu w id er­
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setzen, a ls  dieses r ie f:  „ S u r g c , f a c  n o b is  d e o s , q u i n o s  
p r a e c e d a n t .“ (II.  M os. 3 2 ,  1 ). S v  w ird  dein P r iester  die 
S ü n d e  des V o lkes zngerechnet, w en n  er derselben nicht m it  
a ller  K raft entgegengetreten ist.

F reilich  möchte m an gerne glauben  seiner P flich t genügt
zn haben, w enn  m an d a s tadelt und  verbessert, w a s  einem
zu fä llig  zn O hren  kommt. D ie  P flich t reicht jedoch w eiter. 
„ N o n  en im  p o te s t  e s s e  p a sto r is  e x c u s a t io ,  s i lu p u s  o v e s  
c o m e d it , e t  p a sto r  n e s c i t .“ (D e  r e g u lis  i uris c a p . X .  in  
fine D e c r e t . G r eg . I X ) .

D a  die W elt von  Ä rgernissen  v o ll ist, m uss der
P riester  seine A n gen  offen h alten , w eil er ja C hristi S t e l l ­
vertreter ist, der d as ernste W o rt gesprochen: „ V a c  m u n d o  
a  s c a n d a lis  ! N e c e s s e  e s t  e n im , u t v e n ia n t  s c a n d a la  ; v e -  
ru m ta m e n  v a e  d o m in i illi, p er  q u e m  sc a n d a lu m  v e n it “ . 
(M attb . 1 8 , 7 ).

D er  P riester  w ird  also drohende Ä rgernisse w o möglich  
zu verhüten, und die eingetretenen zu beheben besorgt sein.

A n  den einzelnen P asto ra l-C on ferenzstatio nen  ist besonders 
ans folgende Ä rgernisse hingew iesen w o rd en : 1 . E n th e ilig u n g  
der S o n n -  und F esttage ditrd) knechtliche A rb eit ohne N oth  
oder ohne rechtm äßige kirchliche E r la u b n is . 2 .  G ünzlid je V e r -  
n achläß ignng des sonn - und  festtäglichen G ottesd ien stes, sowie 
d as V erw eilen  um  die Kirche herum , besonders w ährend der 
P red ig t. 3 .  Nachtschwärm erei und dam it in  V erb in d u ng  
stehende G e w a lttä tig k e ite n  und Beschädigungen frem den E ig e n -  
th um s. 4 .  U eb eitretun g  des A bstinenzgebotes. 5 . V ernach­
lässigung des E m p fa n g es der Hl. S ak ra m en te . 6 . U ngezügelte  
R eden  bei m a n d a li w irtsch a ftlich en  V errich tungen , und w üste  
T ä nze in  Schank lvea len . 7. S ü n d h a fte  Lectüre von  g la n b en s-  
feindlichen und unsittlichen Zeitschriften und B roschüren . 
8 . Bekanntschaften. 9 . C o m u b in a te . 1 0 . E igenm ächtige A u f ­
lösung des ehelichen Z u sam m enlebens.

A u s  dem Nachstehenden w ird  std) unschwer die B e ­
hand lung ähnlicher V o rfä lle  ergeben, da ans a lle E in -  
zelnheiten , die in  den E lab oraten  besprod)en w orden sind, 
nidst eingegangen  w erden kann.

I n  einem  H anse ist offenkundige Z w ietradst a u sg e -  
brochen. E s  ist näm lich eine leichtfertige W eibsperson  trotz 
des W idersprud)es der H a u sfra u  daselbst in D ien st genom m en  
w orden , und von ihrem  E in tr itte  her datiert stri) der U n ­
friede. S o l l  da der S e e le n h ir t  n u n  zn w arten , b is  die F r a u  und  
etw a and) die K inder zu ihm  klagen k om m en ? S o l l  der 
P fa r r e r  std) b lind  stellen, w ährend die S a ch e  bori) schon im  
O rte in  A ller  M u n d e  is t?  E r  m uss siri) vielm ehr darum  
bekümmern, dass die ärgerliche P erso n  vom  H a u sv a ter  fort» 
geschickt w ird , w en n  e s  auch einen V erdruß  absetzt.



H ieher gehören auch die sogenannten Bekanntschaften, von  
deren V orhandensein  der S ee lso rg er  sich oft genug überzeugen  
kann. A ber, heißt es , solche D in g e  kann m an ja im  B eich t­
stühle leichter in O rd n u n g  bringen . A l l e in : einm al sollen w ir  
nicht w arten , b is  die V er irrte»  kommen, und besonders nicht, 
w en n , w ie  es  solche P erso n en  machen, sie n u r  e in m a l des 
J a h r e s , und dann  m eistens nicht zum  eigenen , sondern zu 
einem  frem den B eichtvater kommen. S o d a n n  ist der S ee lso rg er  
a ls  A ugenzeuge solcher Vorkom m nisse in  der L age, außer  
dem Beichtstühle ein strengeres W ort zu sprechen, um  dieses 
öffentliche Ä rg ern is  gebärend zu kennzeichnen und zn rügen. 
„ W ir d s aber auch helfen ?" D a s  ist jetzt nicht die F r a g e ;  
überdies, w enn  es auch nicht in der gewünschten W eise h ilft, 
so hat doch der S ee lso rg er  sich selbst geholfen , indem  er 
seine P flich t gethan und znrechtgewiesen hat.

D a  lä u ft J a h r  a u s  J a h r  ein  so ein gottvergessener 
S ä u fe r  in der G em einde um her. E s  macht N iem an d  etw a s  
B esonderes d ara u s. E s  scheint, dieses w üste B ild  gehöre von  
selbst in  jede G em einde. M a n  hat sich an  solche Z ustände so 
sehr gew öhnt, dass geistliche und w eltliche O brigkeit meist den 
alten  S ü n d e r  eben lau fen  lassen. I s t  d as recht? U nd selbst 
in  fast sicherer V oraussicht der Nutzlosigkeit in  A n w en d u n g  
des seelsorglichen W ächteram tes soll und m u ss m an dennoch 
dem U n seligen  zu G em üthe führen , dass noch ein  G o tt im  
H im m el ist, der a ls  gerechter R ichter seine verschmähte L a u g -  
m uth fürchterlich rächen w ird . U n verb lüm t sage m an dem  
S ä u fe r  in s  Gesicht h inein , dass kein S ä u fe r  in s  H im m elreich  
gelangen  kann.

M a n  hat in  E rfa h ru n g  gebracht, dass in  einem  H anse  
jungen  L euten beiderlei Geschlechtes G elegenheit zu Z u sa m m en ­
künften, U n terh a ltu n gen  it. s. w . geboten w ird , wodurch ein  
solches H a u s  die unselige P flanzschule a ller  m öglichen S ü n d e n  
und Ä rgernisse w ird . D ie  Hausbesitzer w ollen  sonst a ls  ehr­
bare L eute gelten , sind fleiß ige K irchgänger und lassen es  
auch an O pfern  für die Kirche nicht fehlen. W en n  m an ihnen  
V o rstellu n gen  macht, w ird  ihnen dieses au ffa llen  und sic 
w erden ihr B efrem den dem S ee lso rg er  gegenüber nicht ver­
hehlen. D ie  V o rste llu n g  m uss dennoch geschehen; w erden ja 
sonst T ausende eigener und frem der S ü n d e n  begangen und  
dadurch d as Gericht G o ttes  gegen die S chn ld tragenden  h erau s­
gefordert.

I n  der T h a t, d a s sind schwere O b liegen heiten , a n s  
deren treuer E rfü llu n g  M isslieb igk eiten , scheele Gesichter, ja 
Feindschaften erwachsen w erden. D ie  Z a h l derjenigen F eh len den , 
welche im  E rin n eru n g sfa lle  ihre F eh ler wirklich einsehen und  
auch aufrichtig zugestehen, ist näm lich sehr k lein ; die M e h r ­
zahl der Zurechtgew iesenen w eiß  die treueste und wachsamste 
H irten lieb e n u r  m it Trotz und Feindseligkeit zn vergelten . 
Z uletzt müssen freilich gar manche verblendete junge Leute 
doch w ieder a u f vernünftigere B a h n en  einlenken, aber, dann

I ist es in der R eg e l zu spät. D e r  S ee lso rg er  erschien ihnen  
früher a ls  unausstehlicher P la g eg e is t, nachher aber, w en n  d as  
Unglück eingetreten , bew ein t m an seine T horheit bitter, kann 
aber d a s Geschehene nicht w ieder ungeschehen mache». Besser 
bewahrt a ls  beklagt!

A m  allerschwersten aber fallen  diese B eseitigu ngen  von  
Ä rgern isse», w en n  die Zurechtw eisung die A ngesehenen, die 
Reichen einer G em einde, betreffe» so ll; denn auch für diese 
gelten die G ebote G o ttes  und der Kirche und der S ee lso rg er  
hat gew iss auch für ihre S e e le n  die V era n tw o rtu n g  zu  
tragen. D a z u  gehört v iel M itth  und »och mehr K lugheit. 
D e r  Hl. C hrysostom ns fürchtet gerade um  der vernachläßigten  
E rm ah n u ng  der Irr en d e n  fü r  d as S ee len h e il der P riester. 
(S . Io a n n is  C livy so sto m i h om . 3 . in  ca p . I. a c t . A p p ).

Betrachten w ir  deshalb  noch die A r t und W eise, w ie  
w ir  bei der Z urechtw eisung der F eh len de» , in sb esvnd ers der 
C oncub inarier vorzugehen haben.

D a s  f .-b  O rd in a r ia t hat m it F reuden  a u s  den P r o to ­
kollen der einzelnen C vnferenzstationen en tnom m en , d ass m an  
die M a h n u n g  des heiligen  G eistes „n o n  cu m  a u ste r ita te  im ­
p e r a r e “ (E c c o li. 3 4 ,  4 )  beachtet, und dem diesbeziehentlichen  
W unsche des heiligen  V a ters  „ a lie n u m  e s s e  a  ch a r ita tc  n o str a  
n e m in e m  o p o r te r e “ (E n c y c l . „ A rca n u m  d iv in a e “ d e  d ie
1 0 . F e b r . 1 8 8 0 )  m it vollem  V erstä n d n is  entsprochen hat.

E s  kommt aber noch folgendes zn bemerken. S e lb stv e r­
ständlich ist e s , dass w er einen A nderen  w egen ein es F eh lers  
znrechtweisen w il l ,  selbst von diesem F eh ler frei sein m uss. 
D ie  Zurechtw eisung w ird  der Frucht entbehren, w en n  der 
Zurechtgewiesene bei sich selbst denkt: „ M ed ice , cu ra  t e ip s u m .“ 
(L u c . 4 ,  2 3 ) .

Zurechtweisen soll m an w eiters a n s  Liebe und  
M itle id , nicht aber a u s  H a ss und S t o lz .  „ F r a tr e s , e t  si 
p r a e o c c u p a tu s  fu er it h o m o  in  a liq u o  d e lic to , v o s , q u i s p i ­
r itu a le s  e s t is ,  h u iu sm o d i in s tr u ite  in  sp ir itu  le n i t a t i s “ . 
(G a i. 6 ,  1 ). U n ter  den großen F eh lern , welche G o tt den 
H irten  I s r a e ls  v o rw irft, ist auch dieser, dass sie ohne den 
G eist der S a n ftm u th  ihre S ch afe w e id e ten : „ Q u o d  p er ier a t, 
n on  q u a e s is t is , se d  cu m  a u c to r ita te  im p e r a b a tis  c is ,  e t  cu m  
p o te n t ia “ (E c e c h . 3 4 ,  4 ) .  W ie  konnte sich ein S ce len h ir te  
über die M a h n u n g  hinwegsetzen, die der Hl. V a ter  den w elt-  

: lichen M achthabern  gibt : „ D e b e t  e r g o  im p er iu m  i u stum  
e s s e ,  n c q u e  b er ile , s e d  q u a si p a tern u m , q u ia  D e i Mistis­
s im a  in  h o m in e s  p o te s ta s  e s t  cura  p a te r n a  b o n ita te  c o n ­
ju n cta . “ (E p ist . E n c y c l. P o n tif ic ia  „ Im m orta le  D e i “ d e  
c iv ita tu m  c o n st itu t io n e  C hristiana  d e  d ie  1 . N o v . 1 8 8 5 ) .

D a fü r  spricht auch die tägliche E rfah ru ng . E in e  liebe­
volle B eh a n d lu n g  g ew in n t unser H erz, stählt unsere K raft, 
bewegt u n s  zn O pfern  a ller  A r t ;  d as G egentheil ru ft aber 
gar zu leickit W id erw illen  und W iderspenstigkeit hervor. W er  
bedarf aber mehr unserer Liebe und unseres M it le id e n s , a ls
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ein  V erirrter . S e in e  V er ir rn n g  ist für ihn schon Unglück  
g en u g , dessen B itterkeit er vielleicht jetzt schon verkostet. D ieser  
Liebe und dieses M it le id e s  ist der V er irrte  ferner deshalb  
w ert. w e il sv w ie w ir  m it H ärte und V erachtung ihm en t­
gegenträten , er gar leicht in der V er irrn n g  bleiben, ja w ir  
ihn dadurch noch w eiter in  d a s Unglück Hineintreiben w ürden , 
Während w ir  doch sein R etter sein sollte». Z n  dieser Liebe 
und zu diesem M itle id  führt u n s  die b illige E rw ä g u n g , dass  
w ohl die V ersuchung gar stark gew esen, dass nicht B o sh e it ,  
sondern Unachtsamkeit den F a ll  herbeigeführt habe, und dass 
der V er irrte  vielleicht schon lan ge nach einer m itleid igen  H an d, 
die ihn w ieder a n s  der S ü n d e  zöge, sich gesehnt habe. Z n  
dieser Liebe und zu diesem M it le id  müssen w ir  u n s  bewogen  
füh len , sobald u n s  der Gedanke an  unsere kirchliche S e n d u n g  
vor die S e e le  tritt.

A nd) hinsichtlich derjenige», welche im  der M o r a l  hohn- 
sprechenden C oncub in ale  lebe» , sollen w ir  der G ü te  und  
M ild e  J esu  C hristi eingedenk b leibe», w ie der A postel so 
ergreifend schön schreibt: „ A d m o n e  il lo s  . . . n on  l i t ig io s o s
e s s e ,  sed  m o d e sto s , o m n e m  o s te n d e n te s  m a n su e tu d in e m  a d  I 
o m n es  h o m in e s . E ra m u s en im  a liq u a n d o  e t  n o s  in s ip ie n te s , j  
in c r e d u li, e r r a n te s , s e r v ie n te s  d e s id e r iis ,  e t  v o lu p ta t ib u s  I 
v a r iis  . . . C um  a u te m  b e n ig n ita s  e t  h u m a n ita s  a p p a ru it  
S a lv a to r is  n o str i D e i , n on  e x  o p e r ib u s  iu s t it ia c , q u a e  fe c i­
m u s n o s , s e d  se c u n d u m  su a m  m ise r ic o r d ia m  s a lv o s  n o s  
fe c it  p er  la v a c ru m  r e g e n e r a t io n is , e t  r e n o v a tio n is  S p ir itu s  
s a n c t i“ . (T it . 3 , 1 — 5 ). W ie  oft haben w ir  schon die M ild e  
und Liebe C hristi gegen die Ehebrecherin im  T em p el, gegen  
die S a m a r ite r in  mit J a c o b sb r n iin e » , gegen M a g d a le n a , die 
S ü n d e r in  in der S ta d t ,  betrachtet und b ew u n d e rt: sollten w ir  
nicht auch in  feine F n ßstap fen  tre te n ? Ladet er » n s  doch 
liebevoll dazu ein  : „ E x e m p lu m  en im  d ed i v o b is , u t q u e m ­
a d m o d u m  e g o  fe c i v o b is , ita  e t  v o s  fa c ia t is . A m e n , a m e n  
d ic o  v o b is , n o n  e s t  s e r v u s  m a io r  d o m in o  su o , n cq u e a p o ­
s to lu s  m a io r  e s t  c o , «pii m is it  i l lu n i“ . (Io a n n . 1 3 , 1 5  I li) .  
U n d  w ie hat J e s u s  in solchen L agen g eh a n d elt?  „ E r ig e n s  
a u te m  s e  I e s u s  d ix it  e i : M u lier , u b i su n t , q u i te  a c c u s a ­
b a n t ? n e m o  te  c o n d e m n a v it?  Q u a e  d ix it  : N e m o  D o m in e . 
D ix it  a u te m  I e s u s  : N e c  e g o  te  c o n d e m n a b o  ; v a d e , e t  | 
ia m  a m p liu s  n o li  p e c c a r e " . (Io a n n . 8 , 1 0 — 1 1 ) .  „ D ic it  ei 
Ie s u s  : V a d e , v o c a  v iru m  tu u m , e t  *veni h u c . R e s p o n d it  
n m licr , e t  d ix i t :  N o n  h a b e o  v iru m . D ic it  e i I e su s  : B en e  
d ix is t i ,  q u ia  n o n  h a b e o  v irum  ; q u in q u e  en im  h a b u is t i , et  
n u n c  q u e m  h a b e s , n o n  e s t  tu u s  v ir  ; h o c  v e r e  d ix i s t i“ . 
(Io a n n . 4 ,  1 6 —-1 9 ) .  „ E t  e c c e  m u lie r , q u a e  e r a t in  c iv ita te  
p e c c a tr ix , u t  c o g n o v it ,  q u o d  a c c u b u is s e t  in  d o m o  P h a r isa e i,  
a ttu lit  a la b a str u m  u n g u e n ti, e t  s ta n s  retro  s e c u s  p e d e s  c iu s ,  
la c r y m is  c o e p it  r ig a re  p e d e s  e iu s , e t c a p il l is  c a p it is  su i te r g e b a t,  
e t  o sc u la b a tu r  p e d e s  e iu s , e t u n g u e n to  u n g e b a t  . . Et 
c o n v e r su s  (Ie su s )  ad  m u lie r e m , d ix it  S im o n i : . . R e m it­
tu n tu r  e i  p e c c a ta  m u lta , q u o n ia m  d ile x it  m u ltu m  . . .

D ix it  a u te m  a d  illa m  : R e m ittu n tu r  tib i p e c c a ta “ .
(L u c . 7 , 3 7  -  4 8 ) .

E s  w ird  kam» ohne Frucht b leiben, w en n  m an solchen 
Unglücklichen vorstellt, w ie  der H err in  den angeführten  
F ä lle n  V er irrte  liebevoll behandelte, und dass der S ee lso rg er  
eben im  A u fträge und nach der A n w eisu n g  J csn  C hristi 
handelt, und N ich ts anderes sucht, a ls  ihre S e e le  vor dem  
ew igen  V erderbe» zu bew ahren. M it  N utzen w ird  m an auf  
die durch die Fürsprache der seligsten J u n g fr a u  bewirkte B e ­
kehrung der Heiligen B ü ß e r in  M a r ia  von Ä gypten  Hinweisen, 
über welche die B v lla n d isten  unter dem 9 . A p ril sv T ro st­
v o lle s  berichten. Auch a u f die plötzliche nnb standhafte B e ­
kehrung der Heiligen M arg a reth a  von  C ortona w ird  m an  
Hinbeuten können.

D e r  heilige A lp h on sn s S ig n o r i bemerkt zum  G egen stä n d e: 
„U m  jedoch mehr M n th  zu bekommen, ist die Lesung des 
L ebens der H eiligen  von  großem  N utzen, besonders jener, 
Welche a n s  großen S ü n d e r n  große H eilige gew orden sind, 
w ie eine hl. M a r ia  M a g d a len a , ein hl. A n g u sti» , eine hl. 
P e la g ia ,  eine hl. M a r ia  von  Ä gypten  und vornehm lich eine 
hl. M arg areth a  von  C o rton a , die v iele J a h re  lan g  im S ta n d e  
der V er d a m n is  lebte, aber auch in  diesem elenden Z u stan d e  
noch im m er die B egierde nach H eiligkeit hegte, und dann  
in  der T h a t, nachdem sie sich zu G o tt bekehrt hatte, 
schnell ans dem W ege der V ollkom m enheit voraneilte ."  (B r a u t  
C hristi, 1. c a p .)

G egen  eine liebevolle und m itleid ige B eh a n d lu n g  w erden  
w ohl die W en igsten  sich sträuben. E s  w ird  vielm ehr gelin gen , 
die V erirrten  zum  A n seinandergehen  zu verm ögen, oder aber, 
w enn  ein in d isp en sa b les H in d ern is  nicht besteht und etw a  
auch schon K inder vorhanden sind, dieselben zu einer kirch­
lichen Eheschließung zu verm ögen. D e m  B erichte des S t .  
V in een z-V ere in es  und des dam it verbundenen W erkes des hl. 
F r a n e is c n s  N e g is  für d as J a h r  1 8 8 5  ist zu entnehm en, dass  
es den M itg lied ern  des gedachten from m en V ere in es  durch 
m it W ohlth u n  verbundene Besuche in  den W ohnstätten  dieser 
Unglücklichen in den m eisten F ä lle n  gelungen  ist, die sü n d ­
haften V erbindungen  in kirchliche E h e»  n m zu w a n deln . N ach  
dein „Ersten Rechenschaftsbericht der K onferenz zum  h l. F r a n -  
e ise n s  R e g is  in der Erzdiveese W ien , für die Z eit vom  
9 . A p r il 1 8 9 5  b is  E nde M ä r z  1 8 9 6 "  w urden  in dieser Z eit  

I  7 3 8  S a n ie r u n g e n  von  w ild en  E hen  vorgenom m en. V o n  
1 8 8 1  b is  1 8 9 4  w urden  3 8 6 7  S a n ie r u n g e n  und 4 1 8 2  L eg i­
tim ierungen  dnrehgeführt. D ie  S a n ie r u n g  e in es  C v n en b in ates  
erforderte nach diesem Berichte a llerd in g s eine vierjährige  
B em ü h u n g . (V erg l. auch „Ü bu n g  der christl. Vollkom m enheit"  
von A lp h o n s  R odriguez S . I , „ V o n  der brüderlichen Z u ­
rechtw eisung", 1 — 5 . Hauptstück).

N ützen aber a lle Liebe und alle K lu gh eit, b is  zur V e r ­
schwendung aufgeboteu , n ichts, so m uss m an auch m it S tr e n g e  
au  (treten, dam it der S ü n d e r  es a n s  dem M u n d e  des S e e l -



forgcrž erfahre, w ie groß sein V ergehen sei, gem äß dem a po­
stolischen B e f e h le : „ Q u a m  ob  c a u sa m  in c r c p a  illo s  d u r e “ . 
(T it . 1, 13).

Hinsichtlich der äußerlichen B eh a n d lu n g  von  notorischen  
C o n en d in ar ii, dürfte e s  an  manchen O rten  zweckdienlich sein, 
in P red ig t und C hristenlehre zu bemerken, dass öffentlichen, 
unverbesserlichen S ü n d e r n , nach den Kirchengesetzen die heiligen  
S a c ra m en te  nicht gereicht w erden dürfen , und dass sie mich 
zu P ath en stellen , zu K irchenehrenäm tern nicht zngelassen werden  
sollen.

I m  B nssgerichte w ird  m an sich aber genau  an die von  
der Hl. Kirche geb illigte Ü b u n g  h alte» . E rg o  n u n q u a m  a b ­
s o lv e n d u s  e s t  p o e n ite n s , qu i o c c a s io n e m  p ro x im a m  v o lu n ­
ta r ia m  d im itte r e  r e c u sa t, s iv e  b a c c  s it  a b s o lu te  s iv e  r e la ­
t iv e  p r o x im a . Illi e n im , q u i s in e  g r a v i in c o m m o d o  o c c a ­
s io n e m  p ro x im a m  p e c c a n d i re lin q u e re  d e tr e c ta t , d o lo r  d e  
p e c c a to  c o m m isso  e t  p ro p o situ m  n e c e s s a r ia e  e m e n d a tio n is  
d e c s t , sec u n d u m  illu d  s. B ern a rd i : „ S it  v e r a e  c o m p u n c ­
tio n is  in d ic iu m  su b tra c tio  o c c a s io n is “ . (S erm o  in d ie  
P a s c h a e  n . 1 7 ) .  P a p st  J n n o een z  111. verw arf nachstehende 
p ro p o sitio  : „ P o te s t  a liq u a n d o  a b s o lv i,  qui in  p ro x im a  o c ­
c a s io n e  p e c c a n d i v ersa tu r , q u am  p o te s t  e t  n on  v u lt  o m it­
te r e , q u in tin o  d ir e c te  e t  e x  p ro p o sito  q u a er it , a u t e i se  
in g e r it“ .

W a s  ist aber zu th u ii, w enn  es m it solchen Unglück­
lichen zum  S terb en  kommt und die Aufschiebung der a b s o ­
lu tio  nicht statt haben k a n n ? D ie  M o ra listen  em pfehlen hiefür 
fo lg e n d e s : S i g r a v ite r  d e c u m b e n s  e s t  c o n c u b in a r iu s , e t
a) co n c u b in a tu s  p u b lic u s , tu n c in d u c e n d u s  e s t , u t v e l m a tr i­
m o n iu m  cu m  co n c u b in a  q u a m p rim u m  in e a t  (unter B eobach­
tung  des Rescript es ber hochlöblichen k. k. S ta tth a lter e i in  
G raz vom  3 .  A u gu st 1 8 7 2 ,  Z . 9 6 5 2  betreffend die D is p e n s  
von a llen  drei A ufgebote» , respective die in  den § §  8 6  und  
8 7  des A . - B . - G . - B .  geforderte E id csa b leg n n g  vor cincin  
A bgeordneten der politischen B ehörde und in  G egen w a rt des 
S e e lso r g e r s )  v e l  co n cu b in a m  d im itta t , a d  sc a n d a lu m  rem o ­
v en d u m . Q u od si m u liere m  » e c  d u c e r e  in  m a tr im o n iu m  
n c c  d im itte r e  p o ss it , tu n c  a b so lv e n d u s , m o d o  v e r e  c o n ­
tr itu s  p ro m itta t, se  f in ita  c o n fe s s io n e  co ra m  a d s ta n tib u s  
e s s e  d ec la ra tu ru m  p ro p o situ m , d im itte n d i m u lie r e m  s ta tin i  
a c  sa n ita te m  r ec u p er a v er it .

V eru m  b) si c o n c u b in a tu s  e s t  o ccu ltu s , tu n c  su ffic it, u t 
a e g r o ta n s  c o n fe s s a n o  p ro m iss io n e m  fa c ia t  v e l ( lu cen d i v e l 
d im itte n d i m u liere m .

F a st iit a llen  E lab oraten  findet sich die Sch lussbem erkung : 
E in e  Hauptsache bei B ekäm pfung der C oncub inate ist die 
E intracht zwischen der geistlichen und w eltlichen O brigkeit. E s  
sind in  der T h a t mehrere G em einden gründlich gesäubert 
w ord en , indem  P farrvo rsteh n n g  und G em eindevertretung e in ­
trächtig ziisam m enwirkten.

D a s  H ofdecret vom  1 9 . J u l i  1 8 1 5  trägt den politischen 
O brigkeiten die P flich t ans, die S ee lso rg er  zu unterstützen, 
w enn sie diese zur H in tan h altn n g  ärgerlicher Unsittlichkeit 
nurufcit. N ach der hohen M in iste r ia l-B er o rd n u n g  vorn
3 0 .  S ep tem b er 1 8 5 7 ,  R . - G . - B .  N r . 1 9 8  können einen  
ärgerlichen L ebensw andel führende P erson en  m it G eldstrafen  
von 1 — 1 0 0  G u ld en  und m it A rrest von 6  S tu n d e n  b is zu 
1 4  T a g en  belegt w erden. D e r  §  1 0  der G em eindeordnung  
für d as H erzogthnm  S teierm ark  vom  2 . M a i  1 8 6 4  ( L .- G .- B .  
1 8 6 4 ,  V .)  lau tet : „ D ie  G em einde darf A u sw ä r tig e n , welche 
sich über ihre H eim atberechtigung answ eisen , ober w en igsten s  
darthun, dass sie zur E r la n g u n g  ein es sotdjeu N achw eises die 
erforderlichen S ch ritte  gemacht haben, den A u fen th alt in  
ihrem  G ebiet nicht verw eigern , solange dieselbe» m it ihren  
A ngehörigen  einen unbescholtenen L ebensw andel führen und der 
öffentlichen M ild thätigkeit nicht zur Last fa llen . F ü h lt  sich 
ein A u sw ä rtig e r  in  dieser B eziehu n g  durch eine V erfü g u n g  
der G em einde beschwert, so kan» er sich um  A bhilfe an  die 
politische Bezirksbehörde w enden" .

D e r  § 2 4  der gebuchten G eineindeordnnng aber la u t e t : 
„ D er  selbstständige W irkungskreis der G em einde . . . u m ­
fasst A lle s ,  w a s  d as In teresse der G em einde zunächt berührt. . . 
I n  diesem S in n e  gehören hieher in sb esond ere: . . . 6 . D ie
G esinde- und A rbeiterpolizei und die H andhabung der D ien st-  
botenordnung. 7 . D ie  S ittlich k eitsp olize i . . . "

A ber w a s  versteht m an unter „unbescholtenem L eb en s­
w andel"  ? D a s  E rk en n tn is des hohen k. k. V e r w a ltn n g s-  
gerichtshofes vom  1 7 . O ctober 1 8 7 9 ,  Z . 2 0 0 3  ist h iefiir m a ß ­
gebend und la u t e t : „Unbescholten bedeutet nach dem a llg e­
m einen Sprachgebrauche soviel a ls  frei vom  öffentlich en t­
ehrenden T a d el. D ie  Gesetzgebung hat n u n  die G em einde  
nicht zum  S itten rich ter  über d as P r iv a tleb en  der E inzelnen  
machen w o llen , sondern n u r die W a h ru n g  der öffentlichen  
In teresse»  übertragen . S o la n g e  daher ein , w en n  auch dem  
Sittengesetz nicht entsprechendes V e r h ä ltn is  nicht durch ö ffen t­
liches Ä r g e r n is  oder G efährdung der öffentlichen S ittlichkeit 
in  d a s G em eindeleben störend eingreift und eine A ngelegenheit 
des P r iv a tle b e n s  bleibt, entzieht es  sich der Com petenz der 
B ehörde, und ist daher die A u sw e isu n g  in  einem  solchen 
F a lle  nicht gerechtfertigt".

E s  kommt also in  der T h a t v ie l, ja fasst a lle s  ans den
guten  W illen  und die A nschauung der m it der D urch fü h ru ng
dieser B estim m u n gen  betrauten V erw a ltu n g so rg a n e  an .

E s  ist n u n  noch die F ra g e  zu beantw orten , w ie den
sich mehrenden eigenm ächtigen Ehescheidungen vorzubeugen sei, 
und w ie  sich der S ee lso rg er  im  E rfv lg u n g sfa lle  zu benehm en  
habe.

V o r a u s  w ird  bemerkt, dass bereits im  X X . S c h lu s s -  
Protokolle über die im  J a h r e  1 8 6 7  abgehaltenen C onferenze»  
die nachstehende F ra g e  m it dem besonderen H in lv e is  aus den 
V i l i .  C anon  der 2 4 .  S itzu n g  d e  m a tr im o n io  des C o n c ils
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v on  T r ien t behandelt w u r d e : „M an ch e E heleute leben w o h l | 
factisch, aber nicht auch rechtlich von einander geschieden. S o l l  
und darf der P fa r r e r  d ies stillschweigend du lden , oder ist es  
seine P flich t, bei derlei E heleu ten , w en n  eine W ied er-V ere in i-  
g u n g  nicht zu erzielen ist, a u f förm liche gerichtliche S ch eid u n g  
zu bringen  ?“

D ie  so häufigen  Ehescheidungen sind ein  tra u r ig es  
K rankheitssyniptom  unserer T a g e . M a n  denkt eben nicht 
genug 'an  G o tt und an d a s künftige G ericht, sondern lebt 
nach de» E in geb u n gen  von F leisch und B lu t ,  und so schließt 
m an  unbedachter W eise den B u n d  fü r s  Leben, und nach 
w en igen  J a h r e n  geht inan w ieder ause ina n der.

N ichtsdestow eniger aber bleibt die u n au flösb a re  Ehe 
ein  h eilig es  S a c r a m e n t der Kirche und die G ru n d lag e  der 
gesellschaftlichen O r d n u n g .

H a t also der S ee lso rg er  davon K e n n tn is  er la n gt, dass 
in  einer F a m ilie  bedenkliche Z w istigkeiten  ansgebrochen sind 
und durchaus nicht aufhören  w o llen , so suche er den w ahren  
S ach v erh a lt zu erfahren, und die V eran lassun g  des Z w istes  
und den C haracter der E heleute zu erkennen, und danach sein 
V erfah ren  einzurichten.

D e r  S ee lso rg er  suche darauf jeden T h eil u n ter vier 
A u gen  zu sprechen, und d an n , w en n  H o ffn u n g  e in es  guten  
E r fo lg e s  vorhanden ist, die Z usam m enkunft B e id er  zur w ü n ­
schensw erten A u sfü h ru n g  einzn leite» .

F ü h r t aber ein  E hetheil selbst K la ge, so suche m an  
denselben, nachdem m an ihn ruhig  angehört, durch Rathschläge 
und T ro st zu beruhigen , und entlasse ihn sodann m it dem  
H in w eise  ans dieses oder jenes B e isp ie l, a u s  dem zu ersehen, 
w ie  der eine E hegatte durch G eduld  und lieb evo lles W esen  
die M ä n g e l des anderen w ett m ache», und  ihm  zum  Schutz­
engel w erden kann. „ K g r c ssu s  ig itu r  sa ta n  a  fa c ie  D o m in i, 
p e r c u ss it  lo b  u lc e r e  p e ss im o  a  p la n ta  p e d is  u sq u e  a d  
v e r tic e m  e iu s . Q u i te s ta  sa n ie m  r a d e b a t , s e d e n s  in  s te r ­
q u ilin io . D ix it  a u te m  illi  u x o r  su a  : A d h u c  tu  p e r m a n e s  
in  s im p lic ita te  tu a  ? b e n e d ic  D e o  e t  m o rere . Q u i a it  ad  
illa m  : Q u a si u n a  d e  s tu lt is  m u lier ib u s  lo c u ta  e s . S i b o n a  
su sc e p im u s  d e  m a n u  D e i,  m a la  q u a re  n on  su s c ip ia m u s .  
In  o m n ib u s  h is  n on  p e c c a v it  lo b  la b iis  s u i s “ . (Io b . 2 , 7 — 1 0 ). 
W a s  hatte A n n a , die F r a u  E lc a n a s  zn le id e n ! „ A n n a e  
a u te m  d e d it  p a rtem  u n a m  tr is t is , q u ia  A n n a m  d ilig e b a t .  
D o m in u s  a u te m  c o n c lu s e r a t  v u lv a m  e iu s . A ff lig e b a t  q u o ­
q u e  e a m  a e m u la  e iu s , e t  v e h e m e n te r  a n g e b a t  in  ta n tu m , 
u t e x p r o b r a r e t , q u od  D o m in u s  c o n c lu s is s e t  v u lv a m  e iu s “ . 
( I .  R c g g .  1 , 5 — 6 ). V o n  B itterkeiten  ist w o h l noch keine 
E he verschont geblieben. „ A n n a  v e r o  u x o r  e iu s  ib a t a d  ò p u s  
tex tr in u m  q u o tid ie , e t  d e  la b o r e  m a n u u m  su a r u m  v ic tu m , 
q u em  c o n se q u i p o ter a t, d e fe r e b a t . U n d e  fa c tu m  e s t , ut 
h o e d u m  ca p raru m  a c c ip ie n s  d e tu lis se t  d o m i. C u iu s cu m  
v o c e m  b a la n t is  v ir  e iu s  a u d is s e t , d ix i t  : V id e te , n e forte  
fu r tiv u s  s it  ; red d ito  cu m  d o m in is  su is , q u ia  n o n  l ic e t

n o b is  a u t e d e r e  e x  furto  a liq u id , a u t  c o n tin g e r e . A d  lia e c
u x o r  e iu s  ira ta  resp o n d it  : M a n ife ste  v a n a  fa c ta  e s t  s p e s
tu a , e t  e le e m o s y n a e  tu a e  m o d o  a p p a ru eru n t. A tq u e  b is  e t  
a li is  h u iu sc e m o d i v e r b is  e x p r o b r a b a t e i “ . (T o b . 2 ,  1 9 — 2 3 ) .

W ie  v ie le  M ü tte r  m ögen sich am  w undervollen  T u g e n d -  
beispiele, der heiligen  M on ik a  erbaut haben.

W ird  die K la ge  w iederholt, dann suche inan auch den 
anderen T h e il gelegentlich zu sprechen und ans denselben e in ­
zuw irken. D ie  m eisten K lagen  entspringen a u s  E ifersucht, 
oder werben hervorgernfen durch R ohheit, L aunenhaftigkeit, 
Verschw endung, zu große K argheit. M a n  suche also durch 
liebevolle B e leh ru n g  die Ursache der K lagen  zu beheben.

W en n  in  Z w iespa lt gerathene E heleute S ch eid u n g  von
Tisch und B e tt  v er lan g en , so untersuche m an gew issenhaft die
vorgebrachten G rü n d e , ob sie näm lich nach den Grundsätzen  
des kirchlichen Eherechtes zur S ch eid un g  hinreichend sind. S in d  
sie nicht hinreichend, so erkläre m an  geradezu, dass der A n ­
tra g  ungerechtfertigt s e i ; d a s kirchliche w ie  d a s bürgerliche 
Gesetzbuch sei dagegen . I n  der T h a t bestim m t auch §  9 3  des
A . - B . - G . - B .  : „ D en  E hegatten  ist keinesw egs gestattet, die 
eheliche V erb in d u n g , ob sie gleich u nter sich darüber ein ig  
w ä ren , eigenm ächtig aufzuheben." S o llte n  aber die G ründe  
zu einer Ehescheidung hinreichend sein, so stim m e m an doch 
dem B egehren  nicht sogleich bei, außer es  w ären  solche G rün d e, 
welche eine S ch eid un g  a ls  w ünschensw ert erscheinen lassen. 
S o n s t  suche m an die S ch eid un g  a u f a lle W eise zu verhindern  
und die eheliche G em einschaft u nter A n fü h ru n g  aller B e w e g ­
gründe, loriche vom  Gesetze G o tte s  und von der W ü rd e des 
E hebundes dargeboten w erden, aufrecht zu erhalte» . M a n  
erinnere die G atten  an d a s wechselseitige Versprechen, dass 
sie einander am  A ltare  gemacht haben , sowie an  die nach­
theiligen  F o lg e n , die d a r a u s sow ohl fü r  sie selbst, a ls  auch 
für ihre K inder und für d a s ganze H a u sw esen  entspringen. 
D e r  V ersöhnnngsversuch soll dreim al gemacht w erden. D ie  
„ In s tr u c tio  pro I u d ic i is  e c c le s ia s t ic is  im p er ii a u str ia c i q u o ­
a d  c a u s a s  m a tr im o n ia le s “ bestim m t im  §  2 1 1  : „ C o n iu x , 
q u i se p a r a tio n e m  o b tin e r e  d e s id e r a t , a n te  o m n ia  p a roc lm m  
a d e a t  su u m . H ic  u tra m q u e  p a rtem  v o c a b it  e t  c u n c ta , q u a e  
l e x  D e i  e t  fo e d e r is  c o n iu g a lis  d ig n ita s  su p p e d ita t , m o tiv a  
g r a v ite r  s im u l e t  a m a n te r  a d h ib e b it , u t c o n iu g a le  v ita e  
co n so r tiu m  in ta c tu m  se r v e tu r . S i a n im o s  c o n c ilia r e  n on  
v a le a t ,  se c u n d o  e t  ter tio  id  ip su m , o c t id u o  s a lte m  q u a v is  
v ic e  in te r p o s ito , e ff ic e r e  co n etu r . T e r tiu m  ta m e n  o m itti 
p o te s t  ex p e r im e n tu m , q u a n d o  a n im o ru m  e x a c e r b a t io  s u c ­
c e s s u s  o p em  a d im a t  a u t in  p a tu lo  s it , a c to re m  v ita e  
c o n so r tiu m  co n tin u a r e  n on  p o s s e ,  q u in  a e te r n a m  a u t te m p o ­
ra lem  s a lu te m  u r g e n ti e x p o n a t  p e r ic u lo “ .

S in d  alle B em ü h u n gen  des S ee lso rg ers  fruchtlos, oder 
erkennt er die S ch eid un g  a ls  d a s geringere Ü b el, so hat er 
dem klagenden T h e ile  zu bedeuten, dass er sich m it seiner 
K lage a n  d a s bischöfliche Ehegericht zu w enden habe. D e r
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K 2 1 3  der gedachte» In s tr u c t io  l a u t e t : „ Q u o d si p a r o ch u s  
fru stra  la b o r e t , co  d e  n e g o t io  a d  p r a e s id e m  tr ib u n a lis  
m a tr im o n ia lis  referre  e t  c a su , q u o  c o n iu g e s  b is  ta n tu m  
v o c a v e r it , c a u sa m , e x  q u a  ter tiu m  e x p e r im e n tu m  o m iser it, 
a c c u r a te  e x p o n e r e  d eb e t. A d d a t  in su p e r , a n  e t  q u a te n u s  
g r a v a m in a  a lla ta  ip s i fu n d a ta  v id e a n tu r “ .

D a s  f.-b . L a v a n ter-O rd iu a r ia t hat unter dem 2 4 . J u n i  
und unter dein 5 .  A u g u st 1 8 6 8  specielle „W eisungen  an  die 
Geistlichkeit der D iöcese L a va n t für ihre seelsorgliche A m ts -  
thätigkeiten in  Ehesachen" erlassen.

I n  der unter dem 5 .  A u gu st '  erlassenen In str u c tio n  
w ird  ans S e i t e  3 3  unter N r . 8  v on  der S ch eid un g  von  
Tisch und B e tt  gesprochen m ib F o lg en d e s  bem erkt:

a) D ie  S ch eid u n g  v on  Tisch und B e tt  w ird  vom  b ü r­
gerlichen Gesetzbuche in  den §§  1 0 3 — 1 1 0  dein w eltlichen  
G erichte zngew iesen und hiefür d a s V erfah ren  vorgezeichnet. 
D a s  kann jedoch nur verstanden werden von  den bürgerlichen  
R echtsw irknngen  der S ch eid un g  von Tisch und B e tt  (§  1 0 8 ) ,  
w orüber d a s w eltliche Gericht a llerd in g s entscheiden kann.

b) D a g eg en  hat über die G ew issenspflicht der ehelichen 
G em einschaft d a s kirchliche Gericht zu entscheiden.

r) D ieser S p ru ch  soll der N a tu r  der S ach e gem äß dem  
A ussprache des w eltlichen G erichtes über die bürgerlichen  
R echtsw irknngen  voransgehen .

d) W en n  jedoch die klagende P a r te i sich zuerst an  das  
w eltliche Gericht w endet und dort die S ch eid u n g  er la n gt, so 
ist vom  S ee lso rg er  m it a llem  Nachdrucke dahin  zu wirken, 
dass w en igsten s nachträglich die G ründe zur S ch eid un g  dem 
kirchlichen Gerichte vorgelegt werden.

e) W en n  die E hegatten  d as schriftliche Z e u g n is  über die 
vorgenom m ene d reim alige E rm ah n u n g  verlan gen , und sich 
w eig ern , um  die S ch eid un g  pro foro in tern o  vor dem kirchlichen 
G erichte anznsuchen, so darf er ihnen dasselbe nicht ausste llen , 
sondern er hat die S ach e dem f.-b . O rd in ar ia te  vorzulegen.

f )  N u r  in  dem F a lle , w enn  die E heleute schriftlich er­
klären, um  die S ch eid un g  pro  l'oro in tern o  beim  kirchlichen E h e­
gerichte ansuchen zu w o llen , kann ihnen m it B eachtung des 
§  2 1 3  der In s tr u c t io n  in  Ehesachen (vom  8 .  O ctober 1 8 5 6 ,  
R .- G . - B .  N r . 1 8 5 )  d a s vorgenannte schriftliche Z e u g n is  a u s ­
gestellt w erden, auch fü r  d a s w eltliche G ericht, jedoch m it 
dem Zusätze, „um  die S ch eid u n g  von  Tisch und B e tt  hinsicht­
lich der bürgerlichen R echtsw irkungen  beim  weltlichen Gerichte 
zu er la n gen " . B o n  jedem solchen F a lle  ist dem f.-b . O rd in ar ia te  
die A n zeige zu erstatten. (V ergleiche K irchliches V er o rd n u n g s-  
B la t t  1 8 6 9 ,  I I I . ,  S .  1 ).

M it  dem Gesetze vom  3 1 . D ecem ber 1 8 6 8  ( R . - G . - B .  N r . 3  
e x  1 8 6 9 )  erfuhr die B estim m u n g  des §  1 0 4  des A . - B . - G . - B .  
eine A bän d eru n g. D e r  §  1 dieses Gesetzes besagt n ä m lic h : „ D ie  
den E hegatten  durch die § §  1 0 4 ,  1 0 7  und 1 3 2  A . - B . - G . - B .  
auferlegte V erpflich tung, den E ntsch luss zur S ch eid un g  ihrem  
ordentlichen S ee lso rg er  zu eröffnen , ist aufgehoben.

E s  bleibt denselben jedoch unbenom m en, diesen E ntschluss 
ihrem  ordentlichen S ee lso rg er  zu eröffnen und von  diesem ein  
schriftliches Z e u g n is  darüber zu erw irken, dass der vor ihm  
vorgenom m ene V ersöhnungsversuch (i?§ 1 0 4 ,1 0 7  A . - B . - G . - B .)  
vergeblich w a r" .

W en n  sich die E heleute, welche eine S ch e id u n g  wünschen, 
an  ihren S ee lso rg er  w enden , um  ihm  ihren  E ntschluss zur 
S ch eid un g  zu eröffnen , dann  darf K einer die an  ihn sich 
»vendende P a r te i ohne die drei V ersöhnngsversuche gemacht zu 
haben, rundw eg abw eisen. (Kirchliches V e r v r d n n n g s-B la tt  1 8 6 9 ,
II., S .  2 ) .

Ebenso w ie sich der S ee lso rg er  bem üht hat, eine dro­
hende Ehescheidung h intan  zu halten  und zu verh indern, w ird  
er auch bestrebt sein , geschiedene E hegatten  w o  n u r  möglich  
wieder zu verein igen . „ S a c r a m e n tu m  h o c  m a g n u m  e s t  ; e g o  
a u te m  d ico  in  C h risto  e t  in  E c c le s ia “ . (E p h . 5 , 3 2 ) .  „ Q u o d  
D e u s  c o n iu n x it , h o m o  n o n  s e p a r e t“ . (M a tth . 1 9 ,  6 ).

D e sh a lb  w o llen  die hochwürdigen S ee lso rg er  a lle M ü h e  
d arauf verw enden, dass der In te n t io n  des heiligen  V a ters  
genau entsprochen werde, die sich in folgender M a h n u n g  
v o r f in d e t:

„ P r a e c ip u a s  c u r a s  in  id  in su m ite , u t  p o p u li a b u n ­
d e n t p r a e c e p tis  s a p ie n t ia e  c h r is t ia n a e , s e m p e r q u e  m e m o r ia  
te n e a n t  m a tr im o n iu m  n on  v o lu n ta te  h o m in u m , se d  a u c to ­
r ita te  n u tu q u e  D ei fu is se  in it io  in stitu tu m , e t  h a c  le g e  
p ro rsu s ut s it  u n iu s  a d  u n a m  : C h r is tu m  v ero  n o v i fo e ­
d er is  a u c to rem  illu d  ip su m  e x  o ffic io  n a tu ra e  in  S a c r a ­
m e n ta  tr a n s tu lis se , e t  q u o d  a d  v in cu lu m  sp e c ta t , le g ife r a m  
e t  iu d ic ia le m  E c c le s ia e  su a e  a d tr ib u isse  p o te s ta te m . . . P o ­
strem o  lo c o , cu m  p ro b e in te l lig a m u s , a lie n u m  e s s e  a  c h a r i-  
ta te  N o str a  n em in em  o p o rtere , a u c to r ita t i ,  f id e i e t  p ie ta ti  
V e s tr a e , v e n e r a b ile s  F r a tr e s , i l lo s  c o m m en d a m u s, v a ld e  
q u id e m  m ise r o s , q u i a e s tu  c u p id ita tu m  a b rep ti, e t  sa lu t is  
su a e  p la n e  im m em o res  co n tra  fa s  v iv u n t, h a u d  le g it im i  
m a tr im o n ii v in c u lo  c o n iu n c ti . In h is  a d  o ffic iu m  r e v o c a n d is  
h o m in ib u s  V e s tr a  so lle r s  in d u str ia  v erse tu r  : e t  c u m  p er  
V o s  ip s i, tu m  in te r p o s ita  v iroru m  b on oru m  o p era , m o d is  
o m n ib u s  c o n te n d ite , u t s e n t ia n t  s e  t la g it io s e  fe c is s e , a g a n t  
n e q u it ia e  p o e n ite n tia m , e t  a d  in s ta s  n u p tia s  r itu  c a th o ­
lico  in e u n d a s  a n im u m  in d u c a n t“ . (L e o n is  P a p a e  XII I .  
e p is to la  c n c y c lic a  „ A rca n u m  d iv in a e “ d e  m a tr im o n io  Chri­
s t ia n o  d a ta  R o m a e  d ie  1 0 . F eb r u a r ii a n n i 1 8 8 0 ) .

B.
Auf den einzelnen Conferenzstationen gestellte 

Fragen und Anträge.
1. K önnen  S ee lso rg er  von  Zuschlägen zu den directen  

S te u e r n  und speciell von  G em eindeum lagen  getroffen w e r d e n ?
D a s  Evngrnagesetz vom  1 9 . A p r il 1 8 8 5 ,  R . - G . - B l .  

N r . 4 7 ,  besagt im  §  3 ,  Absatz 2 ,  a) fo lg en d es: „B ezüglich  
der A u sg a b en  sind e in zu ste llen : a) die von  den einzube­



kennenden E in nah m en  (1 ,  a — g )  zn entrichtenden lan d esfü rst-  
lichcn S te u e r n , die L a n d es- B ezirks- und G eineindenm lagen  
u nd sonstige fü r  öffentliche Zwecke a u f G ru n d  ein es Gesetzes 
zn leistende B eiträ g e  sow ie das G ebü renä gn iva len t" .

M it  hohem M in ister ia ler la sse  vom  2 2 .  D ecem ber 1 8 8 0 ,  
Z . 2 0 3 4 8  B . - B l .  N r . 6  w urden  an lässlich  e in es  speciellen  
F a lle s  a lle Länderchefs ersucht, den hochwürdigstcn bischöflichen 
O rd in a r ia ten  behufs M itth e iln n g  an  die B en efic ia te» , zn er­
öffnen , dass die S ch a d lo sh a ltn n g  der letzteren „ a u s  dem R e li-  
g ion sfon d e rücksichtlich der die n orm alm äß ige C ongru a  schmä­
lernden landesfürstlichen S te n e r n  und sonstigen öffentlichen  
A bgaben  n u r dann  platzgreifen kann, w en n  die bezügliche 
V orschreibung den bestehenden Gesetzen entspricht. S o l l t e  in  
N  dieser B ez iehu n g  ein Versehen u n terlau fen  sei», so ist c s  
S ach e der B en efica teli, die R ich tigste llung der V orschreibnng  
im  adm inistrativen  J n stan zen zu ge zn bewirken. I s t  von  den  
hiefür offenstehenden R echtsm itteln  nicht r e c h t z e i t i g  Gebrauch  
gemacht w orden und hiedurch eine ungebürliche V orschreibnng  
in  Rechtskraft erwachsen, so h at die bezügliche Z a h lu n g  ohne 
S ch a d lo sh a ltu n g  a u s  dem R e lig io n sfo n d e  lediglich dem im  
V erschulden befindlichen B en efic ia te»  zur Last zu fallen .

A m  2 2 . S ep tem b er 1 8 9 5 ,  Z . 1 4 9 9 4  hat die hvchlöb- 
liche k. k. steiermärkische S ta tth a lte r e i folgenden E r la ss  an  die 
k. k. S teu erä m ter  gerichtet:

„N ach den B estim m u n gen  des H 7 1 ,  2  der G em einde-  
ord nn n g  für S te ierm ark  vom  2 . M a i  1 8 6 4 ,  L .-G . und  
V . - B l .  N r . 5 ,  können von  Z uschlägen zu  den direeten  
S te u e r n  und überhaupt von  G em eindeum lagen  die S e e l ­
sorger bezüglich ihrer C ongru a  nicht getroffen werden.

J e n e  S ee lso rg er , deren B ezüg e die gesetzliche C o ngru a  
nicht erreichen, sind den k. k. H auptsteueräm tern  und  S tc n e r -  
üm tern a n s  A n la ss  der F lüssigm achung der C o ng ru aergä n -  
zun gen  a u s  dem R e lig io n s fo n d s  bekannt.

A n läß lich  w iederholt vorgekom m ener F ä lle , dass S e e l ­
sorgern, welche von der E ntrich tung von  Zuschlägen zu den  
direeten S te u e r n  und überhaupt v on  G eineindenm lagen  g e­
setzlich befreit sind, solche vorgeschrieben w erden, wonach die 
R ückvergütung der bezeichneten Zuschläge und G em eindeum - 
lagen  nach deren erfolgter E in za h lu n g  eingeleitet w erden  
m u ss, w ird  dem k. k. S teu era m te  eröffnet, dass a lle  jene 
S ee lso r g e r , welche C o ng ru aergän zu ngen  a u s  dem  R e l ig io n s ­
fon d s erhalten , rücksichtlich der anderw eitigen , einen  B e -  
standtheil der S eelso rg erd v ta tio n  bildenden E inkünfte (insofern  
letztere überhaupt einer S ta d t -  oder P erson alsteu er u n ter­
liegen) im  S in n e  der bezogenen G esetzesstellen zur E ntrichtung  
von  Z uschlägen zu den direeten S te u e r n  und  überhaupt von  
G em eindeum lagen  nicht herangezogen w erden könne».

Rücksichtlich solcher S ee lso rg er  hat daher auch die V o r ­
schreibung der G em eindeum lagen  zn en tfallen .
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I n  zw eifelhaften  F ä lle n  überhaupt, ob eine solche V o r ­
schreibnng zn entfallen  hat, oder im  Z w e ife l, ob durch eine  
solche V orschreibung d a s Localeinkom m en eines S ee lso r g e r s ,  
welcher keine C ongrn aergän zu ng  erhielt, unter seiner C o n g ru a  
herabgedrückt w u rd e, w ird  d as k. k. S te u e r a m t sich an  die 
zuständige politische B ehörde erster I n s ta n z  um  A u sk u nft  
über die H öhe des L ocaleinkom m ens zu w enden haben".

t k /N a j  s c  o g la s i  v iš ip a s t ir s k a  b e se d a  zo p er  soci-
ja l is t ič n i  l is t  „ D e la v e c “ in  zo p e r  b ro šu re , k i  so  v  n je g o v e m  
d u liu  p isa n e .

t ic  j e  ž e  z g o d i liì. CSlej c e r k v e n i u k a z n ik  z a  la v a n ­
t in sk o  ,šk o fijo  1 8 9 6 ,  V I. str . 2 4 ,  VI I .

3 .  P r e č . k n . šk . o rd in arij a t  n aj p r e p o v e  s o d e lo v a n je
pri v se h  sv . c e r k v i in  k a to liš k i  v er i so v ra žn ih  č a s n ik ih  
in  d r u š tv ih .

G lej „ A cta  e t  S ta tu ta  s y n o d i d io e c e s a n a e  L a v a n t in a e “ 
1 8 8 3 .  str . 5 5 .  C. in  p a  sem  s p a d a jo č e  d o lo č b e  II. la v a n ­
t in s k e  s in o d e  1. 1 8 9 6 .

4y  P r o to k o li  za  p o k o p a liš č a  s e  n aj t is k a jo  s lo v e n s k i  
a li  p a  v sa j v  o b e li d e ž e ln ih  j e z ik ih .

t ic  d o b ijo  v „ C ir ilo v i t is k a r n i“ v  M ariboru .
5 /  A g e n to m  a n g le š k e  b ib lij s k e  d ru žb e  sc  naj pri 

n a s  d e lo v a n je  u s ta v i.
G lej š te v . 2 .
6 . N a j  s e  p r e p o v e d o  p r e d k r š č a n s k i č a sn ik i, „ S lo v . 

G o sp o d a r “ s c  p a  n a j p rip oro či.
G lej š te v .  3 .
7 y  S k u š n ja  iz  k r š č a n s k e g a  n a u k a  s e  n aj v  t is t ih  šo la h ,  

k i o v e lik in o č i š o ls k o  le to  z a č n e jo , iz v r š i p red  v e lik o n o č jo .
S e  n a j z g o d i, č e  d o t ič n e g a  d e k a n a  ta k r a t  d r u g i p a -  

s tirk i o p r a v k i n e z a d r ž u je jo .
S ^ D o b r o  b i b ilo , č e  b i s e  d a la  z a  t is te  b en efic ij  a te  

k a k o š n a  d e n a r n a  p o d p o r a  isp o s lo v a t i ,  k i ž u p n ijš k e  v in o ­
g r a d e  z  a m e r ik a n s k o  trto  z a s a ja jo .

a . A k o  p ro si b en efic ij  a t  pri v is . d e ž e ln e m  o d b o ru  v  
G r a d cu  za  p od p oro  iz  z a lo g e , po š ta ja r s k i h ra n iln ic i v  ta  n am en  
izro čen e , m o re ž u p n ik  k a j d ob iti k o t b rezo b restn o  p o s o j i lo .

b. A k o  im a  ž u p n ijs k a  p r e b e n d a  d e n a r ja , m o re s e  
iz  n je  d o b iti p o so j ilo , to d a  n a  o b r esti in  p ro ti p o v r n ilo  v  
o b r o k ih . P r o šn ja  g r e  n a  c . k r. n a m e s tn iš tv o .

K a k o  bi s e  m o g lo  p o m a g a t i  tis t im  c e r k v e n im  
p r e d sto jn iš tv o m , k i im a jo  n a  n o v o  z a sa ja t i  po trtn i u š i 
u n ič e n e  c e r k v e n e  v in o g r a d e  ?

V e lja  m u ta tis  m u ta n d is  —  zg o re j p o d  š tev . 8  p o v e d a n o .
I G .  P o  trtn i u ši p o šk o d o v a n i v in o g r a d i n aj s e  n e  

ra ču n ijo  v  k o n g r u o .
č e  sc  d o t ič n ik  o g la s i  in  v s e  ra z m e r e  d o sti p o ja sn i,  

s c  m u  b o d e  tu d i v s tr e g lo .
1 h  N a j  s e  v  k r a tk e m  iz d a  n o v i k a te k iz e m .
J e  ž e  n a t isn je n .
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1 2 . P r e č a s t it i e p is k o p a t  n aj v is o k i v la d i p rip oro či 
p o v iša n je  d u h o v n išk e  k o n g r u e , p o se b n o  za  k a p la n e .

S e  j e  ž e  z g o d ilo .
1 3 . N a j  se  sk r b i za  to , d a  b o d e  v s a k  d u h o v n ik  o 

p r a v e m  ča su  sv o jo  o p o ro k o  s p isa l ; te s ta to r j i s e  n aj p o ­
se b n o  n a  p o tre b e  v n a n jih  m is ijo n o v  o z ira jo .

„ In stru ctio  pro  d e c a n is “ v e le v a  v  6 . to č k i :
„ Q u am p rim u m  p a r o c h u m  a u t a n im a ru m  cu ra tu m  

p e r ic u lo s e  d e c u b u is se  a d  T e  d e v e n e r it ,  s e d u la m  cu ram  
i l liu s  a n im a e  a g e , a e g r o tu m  v is ita n d o , sa c r a m e n t is  p ro v i­
d e n d o  a c  h o r ta n d o , u t  d isp o n a t  iu x ta  le g e s  c a n o n ic a s  
te s ta m e n ta lite r  d e  d om o  su a , im p r im is  q u o d  s t ip e n d ia  
m issa r u m  im p e r so lu ta  a t t in e t“ .

Z u s a m m e n f a s s e n d e  Ü b e r s i c h t .

I n  2 4  P astora lcon ferenzen  erschienen 3 2 9  P r iester  
und betheiligten sich dieselben eifrig  an der D iscu ssim i über 
3 9  E lab orate zur 1. und 4(1 zur 11. P asto ra lsrage . V o n  
8f> E lab o ran ten  haben 2 8  V orzügliches, 4 8  L obensw ertes  
nnd 9  ebenfalls B efried igen des geleistet. 1

D ie  Belesenheit nnd Schaffensfreudigkeit so mancher

]

Instructionen bezüglich der Anbringung von {j
1. R ach der Absicht der Kirche soll die A rchitectar d as  

m aterielle G o ttesh a u s so gestalten , dass es den nnsichtbaren 
T em p el G o ttes  symbolisch darstellt. „ E c c le s ia r u m  a lia  e s t  
c o r p o r a lis , in q u a  v id e l ic e t  d iv in a  offic ia  c e le b r a n tu r ;  a lia  
s p ir itu a lis , q u a e  e s t  fid e liu m  c o lle c t io  . . . E c c le s ia  a u tem  
m a te r ia l is  sp ir itu a le m  d e s ig n a t .  (D u r a n d u s , R a t io n a le  d i­
v in o ru m  o ffic io ru m , V e n e t iis  1 5 9 9  lib . 1 ,  c . 1 . n. 1).

2 .  S ch o n  der B asilikenstil weiset im Langhanse und  
dem vorgelagerten  Q uerhanse d a s Zeichen der E r lö su n g , d as  
h eilige  K reuz ans. B asiliken  stellen demnach die in der Kirche 
anw esende und m it dem P riester  opfernde g läu bige M en g e  
a ls  die m it dem Gekreuzigten m itgekreuzigte dar, a ls  deu 
gekreuzigten mystische» Leib C hristi. A lle  A nw esenden sprachen 
schon durch ihre G egen w a rt symbolisch die W o rte  des W e lt ­
apostels a n s :  „ C h risto  c o n fix u s  su m  c r u c i .“ (G a la t. 2 , 19).

D a s s  diese A u ffassun g  nicht neu sei, ergibt sich schon 
a u s  nachfolgender S t e l l e : „ D isp o s it io  e c c le s ia e  m a te r ia lis  
m o d u m  h u m a n i co rp o r is  te n e t. L o c u s , u b i a lta r e  e st ,  
c a p u t  r e p r a e se n ta t , e t  c r u x  e x  u tra q u e  p a r te  b r a c h ia ;  
r e liq u a  porro  a b  o c c id e n te , q u id q u id  corp ori s u b e s s e  v i ­
d e tu r “ . (D u r a n d , op . c it . lib . I, ca p . I. » . 1 4 ) . Eben darum  
bleibt die altchristliche B asilik a  die G run d lag e  a ller W eiter­
b ildung des K irchenbaues.

I n  der römischen B asilik a  findet m an a ls  Schmuck der 
J n n en rä u m e die M osaikm alerei, deren heilige B ild e r  m it

H erren C onferente» , auch derjenigen, die hier nicht nam entlich  
angeführt sind, w ird  lobend anerkannt.

A nläßlich  des nicht gehörig m otivierten  W eg b lc ib en s  
ein iger H erren S ee lso rg er  w ird  ans folgende B estim m u n g  zur  
genauen  B e fo lg u n g  derselben h in g ew iesen : „ P r a e c ip im u s  ia m  
n u n c , u t iisd e m  (c o lla t io n ib u s  c ler i)  o m n e s  s a c e r d o te s  in  
cu ra  a n im a ru m  c o n st itu t i iu tersin t, n is i le g it im e  im p e d it i  
c a u sa m  su a e  a b se n t ia e  d e c a n o  su o  m a n ife s ta v e r in t , q u i 
d e su p e r  o rd in a r ia tih  re la tio n em  fa c ere  te n e tu r “ . (A c ta  e t  
S ta tu ta  sy n o d i d io e c . L a v t . a n n o  1 8 8 3  c. III. D e  c o lla ­
t io n ib u s  c ler i) .

D ie  P astora lcon ferenz-P rotokv lle  sind b is  zum  1. A u gu st  
anher vorzulegen , dam it d a s C o n feren z-S ch lu ss-P ro to k o ll 
rechtzeitig verfasst und gedruckt w erden kann.

1 Besonderes Lob verdienen unter Anderen folgende Herren Ela­
borante» : Cerjak Josef, Caplan in Rohitsch; Gorišek Johann, Caplan 
in Wisell; Kos Alois, P farrer in S t .  M artin  im Rosenthal; Kržišnik 
Joses, Caplan in Tüchern; Lom Franz, Caplan in S t .  Michael bei 
Schönstem ; M enhart Jakob, Stadtpfarrcaplan in Frieda» ; Muršič Franz, 
Caplan in Drachenburg; P. Pavec Johannes, Pfarrvicar in S t. Georgen 
an der Peßniz; P intarič Anton, Caplan in M axau; Presečnik Gregor, 
P farrer in Lak; Ž ičkar Joses, P farrer in Weitenstein.

asmalereien in Kirchen der Lavanter-Diöcese.
ihren schimmernden F arben  zum  T h eile  b is  a u f den heutigen  
T a g  erhalten  geblieben sind. P a p st Leo III.  ( t  81(1) stattete 
aber auch schon die F enster der S t .  Peterskirche m it F arben  - 
schmuck a u s : „ v itr o  d iv e r s i c o lo r is “ .

3 . I m  romanischen seit dem E nde des zehnte» J a h r -  
hundertes auftretenden S t i l e  n im m t m an d as B estreben nach 
deutlicherem Ausdrucke der E in h e it w a hr , welche E in h e it ja 
ein H auptm erkm al der Kirche Jesu  C hristi ist. D ie se  E in h e it  
tritt zunächst a ls  mathematische S y m b o lik  a n s: D e r  W ü rfe l  
m it seinen sechs gleichen Q u a draten  bestim m t die R a u m v e r­
hältnisse nicht n u r  der Architektur sondern mich der O r n a ­
mentik. D ie  B a s is  des W ü r fe ls  w ird  znm  V iern n g sq u a d rat, 
die östliche S e it e  bildet d a s P resb y ter iu m , die nördliche und  
südliche die beiden A rm e, die westliche und  O berseite aber 
d a s Sch iss der Kirche. D e m  Oberchore w ird  a ls  S c h lu ss  
gegen O sten eine halbkreisförm ige überw ölbte A p sis  vorgebaut 
und in derselben häufig  drei längliche, nach A u ß en  und I n n e n  
abgeschrägte F enster, d a s S y m b o l der heiligsten D reifa ltigk eit 
angebracht.

M it  der Z e it w ird  in der romanischen B asilik a  durch 
Ü b erw ölb un g  der R u n db ogen  auch im  Langschiffe herrschend 
nnd die W ände w erden zu T rä g ern  von K reuzgew ölben und  
m ith in  zu lebend ige» , w e il thätigen S te in e n .

D ieser Gedanke findet sich auch im  H y m n u s  des 
K irchw eihfestes, der da jubelt:
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„ D e s  H e ila n d s  S t a d t ,  J eru sa le m ,
D e s  F r ied en s  felice H eim at D n ,
R a g st zn den S te r n e n  hach em por, 
L e b e n d i g e  S te in e  sind D e in  B a u .
Q u a e  c e ls a  d e  v i v e n t i b u s  
S a x is  a d  a s tr a  to lle r is ,
S p o n s a c q u c  ritu  c in g e r is ,
M ille  a n g e lo r u m  m ill ib u s “ .

D iese T ausend  E n ge l und H eilig en  finden w ir  noch 
selten a ls  S ta tu e n ,  meist n u r  in  G em äld en  dargestellt.

G eradezu a lle Werke der rom anischen W and m alerei 
zeichnen sich durch E infachheit und edle W ü rd e vvrtheilhaft a u s .

B o n  dem gleich P rad)tgew änd ern  b unt schimmernden  
Farbenschmnck der älteren flachen Decken ist n u r w en ig  ans 
u n s  gekommen. D a s  einzige bedeutende W erk dieser A r t , d a s  
sich erhalten  hat, ist die herrliche Mittelschiffdecke der M ic h a e ls ­
kirche zll H ild esh eim .

4 .  H auptglanzpunkte der malerischen Ausschm ückung  
romanischer Kirchen bildeten die gem alten  F en ster, über deren 
H erstellung lin s  „ T h e o p b ilu s , der geringe P riester"  in  seinem  
a u s  dem 1 2 . J ah rh u nd erte stam m enden Werke „ D iv e r sa r u m  
a r tiu m  s c h e d u la “ , so um ständlich berichtet, a lle s , w ie  er es  
s e l b e r  e r p r o b t  h a t .  S e in e  F enster sind „ein  W erk, m it  
M a n n ig fa ltig k e it der F a rb en  geschmückt, und dabei d a s  T a g e s ­
licht und die S o n n en stra h le n  n i c h t  z u r ü c k s t o ß e n d " .  
S e in e  F enster w aren  demnach lichtdurchläßig, leuchtend.

5 .  I m  gothischen S t i le ,  dessen erste S p u r  m an im  1 1 4 4  
gew eihten C hore von  S t. D e n is  bei P a r is  g laubt gefunden  
zu haben, geht die E in he it des G run d risses der rom anischen  
Kirchen auch in  den A u fr iss  über. D a s  C entrum  der E in ­
heit lieg t bei den gothischen Kirchen im  Priesterchore, w o  ja 
auch der M itte lp u n e t des geistlichen L ebens zu suchen ist. D e s  
C hores strenggeometrische V erhältn isse sind die N o rm  für den 
ganzen  B a n ,  dessen E inzelheiten  e in es tiefen  S in n e s  nicht 
entbehren.

ü . M a n  kann sich z. B .  beim Anblicke des spitzbvgigen  
S treb en sy stem s des herrlichen gothischen D o m e s  zu R eg en sb u rg ,  
der Elisabethkirche zu M a r b u r g  a /L .,  des S te p h a n sd o m e s zu  
W ien  und vor a llem  des M ü n ste r s  in  K öln  des Eindruckes 
nicht erw ehren, dass diese Werke in ihrer G roßartigkeit und  
ernsten S ch ön h eit in  der T h a t S in n b ild e r  des unsichtbaren, 
geistigen H a u ses  G o ttes  sind.

D ie  über jedes andere, natürlichen Zwecken dienende 
W erk lveit h inan sragen d en  T h ü rm e m it ihren schlanken S ä u le n ,  
m it dem him m elanstrebenden B a u e , sie versinnbildeu u n s  d as  
W o rt des H e r r n : „ R e g n u m  m e u m  n o n  e s t  d e  h o c  m u n d o “ . 
( Io a n . 1 8 ,  3 6 ) .

D ie  eolvssalcn S treb ep fle iler  m it ihren ungeheuren  
S te in m a ssen , die J a h rh u n d er te  überdauert haben ohne gealtert 
zu sein, sie verkündigen d a s  unvergängliche Reich C hristi. 
„ R e g n a b it  in  d o m o  Ia c o b  in a e te r n u m , e t  r e g n i e iu s  n on

er it f in is “ . (L u c . 1 , 3 2 .  3 3 ) .  J a ,  ein solcher F elsendom  be­
deutet jenes H a u s , d a s der weise M a n n  a u f dem F elsen  ge­
b au t; es  ist hier in  Lapidarschrift d as W o rt C hristi niederge- 
schrieben w o r d e n : „ T u  e s  P e tr u s , e t  su p e r  b a u e  p etra m  
a e d ific a b o  e c c le s ia m  m e a m , e t p o r ta e  in fer i n o n  p r a e v a le ­
b u n t a d v e r su s  e a m “ . (M atth . 1 6 ,  1 8 ).

7 . B e i  diesem S treb en  nach O b en  hat sich die gew altig e  
M m tm im ffc  des älteren romanischen R n n d b v g e n -S t i le s  v er­
flüchtigt, und die w eiten  für die A usnahm e von  G em älden  
geeigneten W andflüchen sind geschwunden. M itu n te r  so z. B .  
im  D o m  zn R eg en sb u rg , blieben die W andflüchen sogar ohne 
Verputz und zeigen u n s  dieselben die w ohlgeordneten schönge­
fugten H austeine, ohne jeden Farbenschmnck. B e i  R esta u r ie ­
rungen  unserer Kirchen werden diese F u g en  ans dem Verputze 
durch die Z eichnung n u r angedeutet. V o n  den W andflächen  
abgesehen w urde d a s I n n e r e  der gothischen Kirchen h äu fig  m it 
prächtigem F arbeng lan ze geschmückt: so die P fe ile r , D ien ste , 
R ip p en  und S ch lu ssste in e .

8 . D e n  herrlichsten Schmuck gothischer Kirchen bilden  
aber die großen gem alten  F en ster m it dem edelsteinartigen  
F eu er , welches au f den Beschauer einen  so gew altigen  Eindruck  
macht.

Z u  den m erkwürdigsten erhaltenen G la sm a lere ien  a n s  
dem B e g in n  der G othik gehören die R este der biblischen D a r ­
stellungen , welche der kunstsinnige A bt S u g c r  um  die M itte  
des zw ölften  J a h rh u n d er ts  in die F en ster seiner Kirche zu  
S t. D e n is  eiusetzen ließ . G länzend  sind Die französischen  
G la sm a lere ien  des 1 3 . J a h rh u n d er ts . D ie  C athedrale von  
C h a rtres  w eist 1 4 6  gothische Prachtfenster a u f und die v on  
B o u r g e s  1 8 3 . (D r . Surick) F rantz, Gesch. d. christl. M a le r e i,
II . T h . S .  1 5 3  und III.  T h . T a fe l 5 8 ) .

I n  der 1 2 4 2  — 1 2 4 7  a u s  feinstem  M a te r ia l  v on  L u d ­
w ig  dem H eiligen  errichteten S a in te -C h a p e lle  zu P a r is  hat d ie  
gothische B aukunst und G la sm a lere i ein ü b era u s vergeistigtes, 
zartes Kunstwerk geschaffen. D e r  Eindruck beim  E in tr itte  in  
die K apelle ist überraschend: a u f schlanken, dü nn en , 2 0  M eter  
hohen W andsäulchen erhebt sich die W ö lb u n g ;  n u r unten  ist 
eine gegliederte W andflüche, darüber A lle s  Fenster in vollem  
Farbenschmnck der a lten  G la sm a le r e i. D ie  große R ose über 
dem P o r ta l  ist ein  liebliches S y m b o l der seligsten J u n g fr a u ,  
von  welcher ein Lied a u s  dem 1 3 . J ah rh u n d ert singt:

„ D u  R osenblüthe, L ilien b la tt,
D n  K ö n ig in  an höchster S t a t t ,
D a h in  sich hat
N ie  eine F r a u  erschw ungen".

D iese G la sgem ü ld e bestehen a u s  kleinen, farb igen , m o ­
saikartig zusammengesetzten G lasstücken, a u f denen die Z eich­
nu ngen  eingebrannt sind. D ie  einzelnen  D a rste llu n gen  wirken  
mehr o rn am enta l und ordnen sich zu einem  harm onischenG anzen zu ­
sam m en, und  beanspruchen keine selbständigen Kunstwerke zu sein.
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9 . I m  K ö ln e r -D o m  fa llen  beim  E in tr itte  die 1& F enster  
des hohe» C hores in  die A u g e n ; sie sind die ältesten des D o m es . 
A ls  solche zeigen auch diese G la sm a lere ien , d ass diese K unst zu 
E nde des 1 3 . und zu A n fa n g  des 1 4 . J a h rh u n d er ts  mehr 
einen  o rnam enta len  Zweck hatte. D ie  B eh a n d lu n g  ist näm lich  
fast durchgehends w ie ein G ew ebe von  P fla n zen b lä ttern , w o rin  
sich d as L in ienspiel des F ensterm aßw erkes fortsetzt. N u r  
über den S ta f fe ln  m it den W appen ihrer S t if te r  befinden sich 
unter den T abernakelkrönungen figu ra le  D a rste llu n gen  und  
im  m ittelsten F enster zeigt sich a ls  einzige größere S c e n e  die 
A n b etu n g  der Hl. drei K ön ige. Trotzdem diese über f>00 J a h re  
alten  F en ster durch die E in w irk un g  der S o n n e ,  der N ässe, 
des W eihrauches und S ta u b e s  w ohl e tw a s von  ihrer alten  
Herrlichkeit verloren  haben, äußern  sie noch im m er eine 
ü b erw ältigen d e W irkung durch ihre w undervolle Farbenpracht. 
D iese F enster fügen  sich veredelnd in den B a u ,  den sie ver­
klären und w ü rd ig  schmücken.

Hinsichtlich der C onception und Technik stehen die fünf 
F en ster  des nördlichen Seiten sch iffes v ie l höher a ls  die des 
O berchores. S i e  rühren a n s  der Z e it von 1 5 0 7 — 1 5 0 9  her, 
gehen aber bereits über d as naturgem äße des O rn a m en tes  h in a u s.

D ie  fü n f F en ster des südlichen S eitensch iffes w urden  
von  dem kunstliebenden K ö n ig  L u d w ig  von  B a y er n  dem D o m  
im  J a h r e  1 8 4 8  geschenkt. D ie  C om position  ist in der T h a t 
w underbar, der Lichteffect aber u n gü n stig . D a s  Kirchenfenster 
soll eine sin n vo lle  Z ierde sein, es  soll u n s  von  den S t ö ­
rungen  und Z ufälligkeiten  der A u ß en w elt trennen , die U m ­
gebung der Kirche, die W olken des H im m els  u n s  vergessen 
machen, dam it unser G eist gesam m elt, d as A ndachtsgefühl 
gesteigert und w ir  fähiger w erden, dem W orte G o tte s  und  
den heiligen  G eheim nissen u n s  ganz hinzngeben.

D iesen  A nforderungen  entsprechen aber die gedachten 
F enster nicht. Abgesehen von dem  malerischen C om po- 
sltivn sp rin cip , welches unsere Aufmerksam keit zu sehr bean­
sprucht, find diese M a ler e ien  w en ig  durchleuchtend, und kommt 
durch dieselben, trotz ihrer südseitigen L age, w en iger Licht in  
den D o m , a ls  durch die a lten , nordseitigen F enster. M a n  
hatte eben bei der N eu erfin d u n g  der G la sm a lere i d as G e ­
h eim n is des m ittelalterlichen M ön ch es T h e o p h ilu s  noch nicht 
herausgebracht, und so „stoßen die F en ster d as Licht zurück".

1 0 . A n  der 1 4 9 4 — 1 5 0 5  rekonstruierten S t .  Lorenz- 
C apelle des S tr a ß b u r g e r -M ü n ste r s  gew ahrt m an aber A b ­
weichungen vom  hergebrachten E rnste der Gvthik, die u n a n ­
genehm berühren. H ier zeigt sich gar au ffa llend  der V er fa ll  
des gothischen S t i l e s ,  obgleich derselbe auch in diesem B a n ­
objecte durch sein m alerisch-phantastisches W esen  anziehen und  
fesseln w ill .  D ie  F ig u ren  neben dem E in g ä n g e  m it ihren  
ausdruckslosen alltäglichen Gesichtern, m it u n ru h ig  zerknitterten, 
m assigen G ew ändern  und den nichtssagenden B ew e g u n g en  v er­
anschauliche» treffend die I r r w e g e , a u f welche die gvthische 
K leinkunst d a m a ls  gcrathen w a r . D ie  architektonischen Z ie r ­

form en zeigen u n s  nicht mehr d as andächtige S treb en  nach 
O b en , sie sind vielm ehr verwickelt und verw ildert. D ie  kleinen  
B aldachine erscheinen w ie D ornengestrüpp . D e r  große B a ld ach in , 
der sich über dem B ogen feld e vorb a nt, ist a u s  sechs sich 
dnrchschneidenden B o g en  gebildet, von denen der große m itt­
lere nicht a lle in  in  sich geschweift, sondern auch zuerst v or­
w ä r ts  und dann a u fw ä rts  gebogen ist;  a ls  ob die u n geb än- 
digte treibende K raft gar nicht w ü sste , w o  sie h in a u s  sollte, 
sprießen a n s  den B o g en  w iederum  Bogenansätze hervor, die 
frei in der L u ft endigen und w ie abgeschnitten behandelt sind, 
ein  sinn loses B e g in n e n , d as sich häufig  auch in  gothischen 
B a u te n  unserer H eim at findet. D a s  M aß w erk  der F en ster ist 
in  der w illkührlichsten W eise behandelt; bei e in igen  F en stern  
sind die P fosten  lute biegsam e B ä n d er  behandelt, die durch­
einander gesteckt und in S ch le ifen  geknüpft, hier und da 
plötzlich abgeschnitten d as M aßw erk  vorstellen.

1 1 . Auch dieses Kunstwerk redet seine S prache und
bringt die G eistesrichtnng seiner Z e it , beziehungsw eise die
V er w irru n g  der G eister zum  Ausdrucke. D ie  religiöse 
E intracht und die d a ra u s hervorgehende H arm on ie im
Leben der V ölker w a r im  S ch w in d en  begriffen und so neigte  
sich auch die K unst dem V erfa lle  z u ;  der constructive K ern  
w ird  vernachlässigt, die Äußerlichkeit aber überm äßig gepflegt 
und S o rg fä ltig k e it macht tändelndem  S p ie le  P latz.

1 2 . G erade in  diese Z e it  fä llt d a s A u fb lü h en  der
humanistischen S tu d ie n  zunächst in  I t a l ie n ,  und dam it w enden  
sich die G eister auch w ieder den altclassischen K nnstdenkm älcrn  
zu, und die R enaissance in  der Architektur tritt in  I t a l ie n  
a ls  volksthüm licher S t i l  au f. E rst 1 0 0  b is  1 5 0  J a h re  nach 
seiner B lü th ezeit findet m an ihn  nach theilw eiser B e ileg u n g  
der R efo rm ation sstü rm e auch in unseren G egenden.

D ie  R enaissance tvird b is  auf den heutigen T a g  je 
nach Verschiedenheit der G eistesrichtnng auch gründlich ver­
schieden beurtheilt. „ M it  dem W o rte R enaissance a ls  B e ­
zeichnung einer S tilp er iv d e  verbindet sich zunächst die V o r ­
stellung von  der W iedergeburt der K unst des A lterth u m s. 
A ls  eine solche w urde die U m gesta ltu ng  des gesam m ten K unst- 
w esens betrachtet, die in  I t a l ie n  a u s  der B egeisterun g  für  
die Ueberbleibsel der klassischen V ergangen h eit hervorgieng und  
die sich v on  diesem L ande a n s  im  16 . Jah rh u nd ert über die 
übrige civ ilisierte W elt verbreitete. I m  w eiteren  S in n e  aber 
denkt m an bei jenem  Ausdruck an die W iedergeburt der 
N a tu r , d a s Erw achen der E rk en n tn is, dass die N a tu r  die 
a l l e i n i g e  ew ig  g iftige Lehrm eisterin der bildenden K nust sei".

S v  u rth eilt m an gerne im  N o rd en . D a  erscheint freilich  
der E in f lu ss  des G e istes der R e lig io n  J efit  C hristi P lattw eg  
ausgeschlossen; nicht d as himm lische J eru sa lem , sondern die 
M u tte r  N a tu r  a lle in  sollte in  den Kunstwerken zttr D a r ste l­
lu n g  g elangen .

1 3 . Auch ein ige entschieden katholische S ch riftsteller  haben  
sich angesichts der a n s  dem 1 7 . und 1 8 . Jah rh u nd erte her­
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rührenden sogenannten  R enaissance-K irchen unserer G egenden  
zu einem  abfä lligen  U rtheile  über die S t i lg a t tu n g  a ls  solche 
bestim m en lassen.

E s  ist aber auch bei diesem S t i l e  eine E n tw ick lu n g s­
periode ( 1 5 .  J a h rh u n d er t), seine V o llen d u n g  in  der Hochre­
naissance und der V er fa ll im  Barockstil der zw eiten  H älfte  
des 1 6 . J a h rh n n d ertes zu unterscheiden. U n d  diesen letzteren, 
den Barockstil, hat m an  in  unsere G egenden verpflanzt. W ill  
m an den S t i l  in  seiner B lü th e  studieren, dann  m u ss m an  
ihn  in  seiner H eim at, in  I ta l ie n  in s  A u ge fa ssen ; und hat 
m an  ein m a l die P e r le n  u nter den italienischen R enaissance- 
K irchen m it den prächtigen S ä u le n ,  F lachgiebeln  und K uppeln  
gesehen, dann ist m an w o h l auch zur Ü berzeugung gelan gt, 
dass m an in  der H eim ath  über die R enaissance u n b illig  ge- 
u rth eilt habe.

1 4 . S e h r  w ü rd ig  ist in  diesen H och-R enaissance-K irchen  
der A lta r b a u : ein einseitliches B ild fe ld  ans schmaler Svckel- 
stufe der M en sa  aufrn h en d ; ein G em älde ist sein I n h a l t ,  
leichte P ila s te r  sind seine S e ite n th c ile ; ein  einfaches Gcbälke, 
a u f diesen letzteren aufliegend , macht seinen h orizontalen  H öhen- 
schluss a u s . S v  sind a lle A ltä r e  in S t .  S p ir ito  in F loren z  
und ein ige in der M arcuskirche in  V ened ig  construiert. 
A n d eren o rtes findet sich oben der R undbogenschluss angew endet. 
W o  an  S te l le  des B ild e s  eine S ta tu e  gew äh lt w orden , hat 
dieselbe in  einer runden  Nische zwischen zw ei M arm orsäu len  
ihre passende A u fste llu n g  gefunden.

1 5 . W ie  unschön nehm en sich im  V erhältn isse zu  diesen 
A ltä ren  manche unserer barocken A ltarb a u ten  des vorigen  
J ah rh n n d ertes a u s :  der colossale U n terb au  occupiert einen  
bedeutenden T h e il des P r e sb y te r iu m s;  dann  die sinnlose  
H ä u fu n g  schraubenförm iger S ä u le n ,  d a s verdrehte G ebälke; 
der leid ige B r e tte r -M a r m o r , die abgebrochenen G iebel m it 
O belisken  in m itten , die hölzernen W olkenm assen, die stachel­
förm igen  L ichtstrahlen, dü rftig  bekleidete aufgedunsene E n g e l, 
luti) citte H ä u fu n g  a lle s  dessen b is  zum  G ew ölb e der Kirche!

W en n  m an  also bei u n s  R enaissance-K irchen baut, dann  
w ird  m an sich nicht nach den V o rb ild ern  a u s  der Z e it des 
V e r fa lle s , sondern nach jenen a u s  der B lü th eu ze it richten.

1 6 . D ie  W andflächen der R enaissance-K irchen w urden  
in  I t a l ie n  m it Fresken geschmückt, und a u f den A ltä ren  
kamen M eisterw erke der M a le r e i zur w ohlverd ienten  G e ltu n g . 
E s  d rängt sich n u n  die F ra g e  ans, ob in  R enaissance-K irchen  
gem alte G la sfcn ster  überhaupt am  P latze sin d ?

D a r a u f  ist zu a n tw o r te n : S in d  die F enster w ie  in den 
italienischen Kirchen klein, dann  w ären  G la sm a lere ien  bei 
einer m it Fresken  ansgestatteten  Kirche ein  schädlicher L u x u s , 
w eil ja die G em äld e an der W a n d  bei D äm m erlich t unw irksam  
w ürden .

A l s  Richtschnur hat demnach zu g e lt e n : I n  gothische 
Kirchen m it bem alten  F en stern  gehört statuarische K unst des 
B ild h a u e r s ;  in  F en ster bem alter Kirchen gehört aber kein

w en ig  lichtdurchläßiger Farbenschmuck, da sonst die W irkung  
der Fresken bei m atter B eleuchtung nicht zu gehöriger G e l ­
tu ng  kommt.

1 7 . U m  aber öde, structnrlose Fensterflüchen zu ver­
m eiden, und um  die directen z. B .  au f d as M issa le  a u f­
fallenden S o u n eu stra h le n  zu brechen und zu zerstreuen, 
em pfiehlt sich am  besten d a s bei N euhauser in  In n sb ru ck  er­
zeugte K athedral- und A n tik g la s , oder aber die runden  
gegossenen Butzenscheiben m it einer gehörigen V erb le iu n g , 
welche der Fensterfläche eine angenehm e D essin ieru n g  gew ährt, 
und sich auch hinsichtlich des P r e ise s  bei w en iger bem ittelten  
Kirchen vortheilhaft em pfiehlt.

1 8 . V o n  fachkundiger S e it e  w ird  über den erw ähnten  
schönen Fensterverschluss bemerkt: „Obschou es die F u n c tio n  
des F en sters  ist, Licht einzufördern in de» K irchenraum , so 
soll d ies letztere m odificiert w erden dadurch, dass d as e in f a l ­
lende Licht in der G lasfläch e des Fensterverschlusses gebrochen 
w erde, um  von  dieser F läche n u r  zu d ivergieren, w a s  nicht 
durch d as gew öhnliche F en sterg la s  unserer W ohnzim m er erreicht 
w ird , sondern w ozu n u r ein eigenthüm lich bereitetes G la s  der 
G la sm a lere i, d as K ath ed ra lg la s (oder die Butzenscheiben) den 
besten D ien st th iin  kann. D ie se s  G la s  ist bei w eitem  stärker, 
an der O berflähe uneben, in  der M asse von  einer leichten 
aderigen  S tr u e tu r , so dass cs  neben reichlicher Lichtgebung  
ein  angenehm es S p ie l  des L ichtes, e in  F unkeln  und  Leben  
entfaltet und die direct e iu fallenden  Lichtstrahlen bricht, ohne 
ihre K raft besonders zu beeinträchtigen. E s  ist dasselbe in  
zahlreichen F arbenab stn fu n gen  zu e r h a lte n ; u n ter diesen 
scheinen die grünlichen N u a n cen  die angenehm sten zu sein.
. . . E in  solches G la s  hindert, dass die grell einbrechenden 
S o n n en stra h le n  die G em älde und F assun gen  angreifen  und  
verderblich an  denselben w irken, w a s  m an sonst in kurzer 
Z eit schon an den verschwindenden feineren F a rb en -A u fträ g en  
beobachten kau». I n  I t a l ie n  verhängt m an deshalb  die w e r t­
vollen  a lten  G em älde m it zuziehbaren V o rh än gen " . („ D e r  
Kirchen-Schm uck" 1 8 8 4 .  S .  1 0 4 ).

E s  em pfiehlt sich recht sehr an der A ußenseite  der F enster  
D ra h tg ittcr  anzub rin gen , um  so vom  Z u fa ll  oder M u th w ille n  
zu befürchtenden S chaden  abzuw ehreu und das E in d r in g en  
von  V ö g e ln  zur Z e it der regelm äßige»  V en tila tio n  nach dem  
G ottesd ienste zu verhindern.

I m  Anschlüsse an  diese In stru c tio n e n  fo lg t eine Z u ­
s c h r i f t  d e s  h o h e n k. k. M  i n i st c r i u nt s f ü r C  n l t u s  it n d 
U n t e r r i c h t  vom  5 . D ecem ber 1 8 9 6 ,  Z . 2 8 9 8 4 ,  welche lau tet : 
„ M it  dem im  Anschlüsse i»  Abschrift m itfv lgendcn  C ircu la r -  
E r la ss  vom  9 . A u gu st 1 8 9 6  Z . 9 8 0  hat die C en tra l-C o m -  
m ission für K unst und historische D enkm ale an  ihre C onser- 
vatoreu  11. S e c t io n  W eisu n gen  gerichtet, w ie  bei R estau rieru n g  
und N eu a u b rin g u n g  von  G la sm a lere ien  au  Kirche» und  
kirchlichen O bjecten vorzugehen sei, um  einerseits solchen oft
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sehr w ertv o llen  G em älden  ihren  C harakter zu w ahren , ander­
seits die A n b r in g u n g  von  n euen , m it dein S t i l e  der übrigen  
F en ster und  des O bjectes selbst oft im  grellsten  W iderspruche 
stehenden G la sm a lere ie n  h intanzuhalten .

D a  aber auch w iederholt die B eobachtung gemacht 
w urde, dass die C o n serv a to m i in  derartigen  F ä lle n  überhaupt 
nicht in die L age kam en, den ihnen  zukonnnenden E in flu ss  
geltend zu  machen, hat sich die g en an n te C entra lcom inission  
Hit-Her m it dein Ersuchen gew endet, säm m tliche P fa rr ä m ter  
und V er w a ltu n g en  kirchlicher O bjecte auw eisen  zu lassen, dass 
sie bei R es ta u r ie r u n g s - und R en o v ieru n g sa rb e iten  von  G la s ­
m alereien  und  P o ly ch ro in iern n g en , sow ie auch bei N e u a n ­
b r in g u n g  von  solche» M a le r e ie n , w en n  selbe auch n u r  im  
geringen  U m fan ge bürge führt w erden so llen , stets und recht­
zeitig  die V er m ittlu n g  und berufene E in flu ssn a h m e des zu ­
ständigen  K on servators der C entra lcom inission  für K n u st- und  
historische D en k m ale ansprechen".

D e r  oben bezogene C i r e n l a r - E r l a s s  d e r  w o h l l ü li­
li che n C  e n t r a l  -  C  o m m i s s i o n f ü r  K u n s t *  u n d  h i ­
st v r i s c h e  D  e n k m a l e vom  9 . A u g u st 1 8 9 0 ,  Z . 9 8 0  lau tet : 
„ Z u fo lg e  einer von  com petenter S e it e  gegebenen A n reg u n g  findet 
sich d a s P r ä s id iu m  der k. k. C en tra l-C oin m issiou  für K u n st- und  
historische D enkm ale bestim m t, bezüglich der A n b r in g u n g  von  
G la sm a lere ie n  in Kirchen den K onservatoren  der I I . S e c t io »  
folgende W eisu n gen  zu geben. E s  sind hiebei vor a llem  zw ei 
M o m en te  in s  A u g e  zu  fa s se n :

1 . O b  der S tilcharakter der Kirche G la sgem ä ld e  nicht 
ansschließe und verbiete V

E s  kommt v o r , dass Kirchen des späten R en a issan ce- 
B arock- und  R vcco cvstiles m it derartigen  M a le r e ie n  versehen 
w erden, Kirchen, die also zu einer Z e it  entstanden sind , in  
welcher die historische G la sm a le r e i län gst abgestorben w ar

und deren S tilv erh ä ltn isse  fü r  die A n b r in g u n g  von  G la sg e -  
iiiälden auch in  ästhetischer R ich tu ng  nicht passend sind, da, 
abgesehen v on  m anchen anderen U m ständen  die von  außen  
ein fallende B eleu ch tu n g  eine unschöne und störende W irk u ng  
a n s die E in rich tun gsgegen stän de solcher Kirchen a u sü b t.

2 .  W en n  m m  auch der S t i l  der Kirche, die G röße  
und d a s F o r m a t der F en ster , eine E in w en d u n g  gegen die 
A n b rin g u n g  von G la sm a lere ie n  nicht erheben lä ß t, so ist 
doch auch zu berücksichtigen, d ass wirklich geschmackvolle und  
schöne G la sgem ä ld e  bedeutende G eldsum m en  in Anspruch  
nehm en. M u s s  gespart w erden , so kommt dann  bei knappen  
M itte ln  ein  S u r r o g a t  ohne jeden W ert zustande, w elches die 
Kirche v eru n sta ltet, nicht aber verschönert.

D ie  K onservatoren haben sich daher, fa lls  sie von  der 
beabsichtigten A n b rin g u n g  v on  G la sm a lere ie n  erfahren, vorerst 
zu überzeugen, ob der S tilcharakter der Kirche solche G e ­
m älde znlasse und ob im  bejahenden F a lle  die nöth igen  
M itte l  zur V e r fü g u n g  stehe», um  e tw a s  w ahrhaft W ertv o lle s  
Herstellen zu können.

A nderen  F a l le s  ist e s  vorznziehen, d a s w eiße G la s  zu  
belassen oder Butzenscheiben a nznb rin gen . S ch ließ lich  ist auch 
a u s die m it der A rbeit zu betrauende F ir m a  Rücksicht zu 
nehm en und in  keinem F a lle  zu gestatten , dass a lte  bereits  
vorhandene G la sg e m ä ld e  gegen m oderne und neue um getauscht 
w erden, iv a s  leider m itu n ter vorzukom m en p flegt.

U n ter  a llen  U m ständen  ist bei sich ergebenden F ä lle n  
unverzügliche A n zeige an  die C eiitra l-C oin m ifsio n  zu erstatten ."

E s  liegt im  w ohlverstandenen  In teresse  der w ü rd igen  
Ausschm ückung des G o tte sh a u se s , dass obigem  E rlasse bereit­
w illig st entsprochen w erde.

„ D o m in e , t l i le x i tlc e o r e m  d o m u s  tu a e , e t  lo e u m  h a ­
b ita t io n is  g lo r ia e  t n a e “ . (P s .  2 5 ,  8 ) .

III.

R eliquiae antiquae, quarum L itt, au thenticae non am plius hahentur, conservajidae sunt
in  eadem  ven eration e, in  qua hactenus fuerunt.

E p i s c o p u s  Ia  c e n s is  in r e la t io n e  s ta tu s  su a e  E c c le s ia e  
s e q u e n s  p o stu la tu m  e x h ib u it  S a c r a e  C o n g r e g a tio n i C o n c ilii  
d ic  2 7 .  A p r ili is  1 8 9 4 ,  q u o d  a b  e a d e m  S a c r a  C o n g r e g a ­
t io n e  a d  h a n c  In d u lg e n t i is  S a c r is q u e  R e liq u iis  p r a e p o s ita m  
tr a n s m issu m  fu it, n im iru m  : —  S u n t p lu r e s  R e liq u ia e  in  
p r e t io s is  a r g e n te is  th e c is  in c lu s a e , fere  in  o m n ib u s  E c c le ­
s i is  D io e c e s is ,  e ts i  p a u p e r r im is , q u a r u m  a u th e n t ic a e  n on  
h a b e n tu r , n e c  n o t it ia  h a b e tu r  e a s  o lim  e x s t i t is s e ,  n e c  
te m p u s  c o g n o s c itu r  a  q u o  i l la e  R e l iq u ia e  p o ss id e n tu r .
N u m e r u s  e a ru m , p r a e se r t im  in  E c c le s ia  p a r o d i ,  v u lg o  
S ir e s a , q u a e  p er  a liq u o d  te m p u s  r e s id e n t ia  fu it  E p is c o ­
p o r u m  O sc e n s iu m  te m p o r e  in v a s io n is  m a h o m e ta n o r u m , e s t  
c o n s id e r a b il is  e t  q u a m v is  th e c a e  a n tiq u ita te m  r e d o le a n t ,

in  a r c h iv is  ta m e n  p a r o ch ia r u m  v e l  in  h is to r iis  n u llu m  e x ­
s ta t  cer tu m  d o c u m en tu m  e a r u m d e m  a u th e n t ic ita te m  co m ­
p r o b a n s . —  M a g n a  ta m e n  p ie ta te  a  p o p u lis  c o lu n tu r , i ta  
ut n e q u e a t  s in e  s c a n d a lo  h ic  c u ltu s  p r o h ib e r i. C u m  ig itu r  
a n t iq u is s im a e  s in t , ita  ut ip s a  a n t iq u ita s  p o ss it  c o n st itu e r e  
a r g u m e n tu m  su ff ic ie n s  a d  c e r titu d in e m  m o ra lem  g ig n e n d a m ,  
e t  a p u d  o m n e s  in  m a x im a  s e m p e r  fu er in t e t  s in t  v e n e r a ­
t io n e , o p in a tu r  E p isc o p u s  o ra to r  lm iu sm o d i c u ltu m  p e rm itti  
p o s s e  : a d  o m n e m  ta m e n  a n x ie ta te m  to lle n d a m  im p lo r a t  
q u o a d  h o c  iu d ic iu m  8 .  V .

Q u ib u s  p r a e fa ta  S a c r a  C o n g r e g a tio  I n d u lg e n t i is  S a ­
c r is q u e  R e liq u iis  p r a e p o s ita , o m n ib u s  p e r p e n s is , ita  re ­
s p o n d e n d u m  c e n su it  d ie  2 0 .  Ia n u a r ii 1 8 9 6  : „ R e liq u ia s
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a n t iq u a s  c o n se r v a n d a s  e s s e  in  e a  v e n e r a t io n e  in q u a  h a ­
c te n u s  fu eru n t, n is i in  c a su  p a r tic u la r i cer ta  a d s in t  a r g u ­
m e n ta  e a s  fa ls a s  v e l  s u p p o s it i t ia s  e s s e “ .

D a tu m  R o m a e  e x  S e c r e ta r ia  e iu sd e m  8 .  C o n g r e g a ­
t io n is  d ie  e t  a n n o  uti su p ra .

A . C ard . S t e i n h u b e r ,  P r a e f .
V . A rc h iep . N i c o p o l i  t . ,  S e c r e t .

IV .
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pr. 2 0 0 0  fl. in S taatsschu ldverschreibungen  m it der B e s tim ­
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Z u sa m m en  . . 2 8 7  fl.

VI. Diöcefan-Vuchrichttu.
I n v e s t i e r t  wurden als P farrer die H erren: Jakob Pečnik aus die 

P farre hl. M aria i» Kalobje, Rudolf Raktelj aus die Pfarre S t. B ar 
tholvniae iit Rothwein und Josef Ulčnik auf die Pfarre S t. Cantins in Riez.

B es te l l t  wurden als Provisoren die Herren Capläne: Johann  H orjak 
in Dobje und Friedrich Repolusk in S t.  Gertraud ob Tnfser.

W ic d e r a n g e s tc l l t  wurde Herr Stephan Pivec, Provisor in Riez, 
als Caplan ebendort.

Ü berseht  wurde» die Herren Capläne: Anton Korošec nach 
Mahrenbcrg, F ianz Manileličck nach Süßenberg und Anton Miklič 
nach Lentsch.

I n  de»  dauernden  R u h e s ta n d  sind getreten die H erren : Kaspar 
Cene, P farrer in Kerschbach und Blasius Kukovič, P farrer in Dobje. 

Unbesetzt sind geblieben der Caplanspostcn in Hbrberg und Sulzbach.

F. B  L a v a n t e r  O r d i n a r i a t  in M a r b n r g ,
am  1 . M ä r z  1 8 9 7 .

1* M .»,-,
Fürstbischof.


